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Professor StankeviliuSVlü-lert im Memelvrozeß
Kowno, 12. März.

Im Prozeß gegen die Memelländer wur¬
den am Dienstag die Plädoyers der Ver¬
teidiger fortgesetzt. Der litauische Staats¬
rechtler Prof . S t a n ke v ici u s . der die
Neumann-Leute verteidigt, hielt eine groß
angelegte Rede. Bemerkenswert war . daß er
stets den litauischen Standpunkt betonte.
Wenngleich er die deutsch-litauischen Be¬
ziehungen versöhnlich aussaßte.

Er wies zunächst aus die Schwierigkeiten
hin. aus die die Verteidigung immer wieder
stieß, da die Zeugen offenbar unter dem
Druck der Polizei widersprechende Aussagen
gemacht hätten und betonte, daß die Auto¬
nomie von den verbotenen beiden Parteien
schon deshalb Nicht habe bekämpft werden
können, weil schließlich erst durch die Auto¬
nomie die Selbständigkeit und das Deutsch¬
tum überhaupt nur erhalten worden seien.
— Die Absinduugsgelder der deutschen Ne¬
gierung seien mit der litauischen Negierung
vereinbart worden. Eigentlich hätten sie von
der litauischen Negierung bezahlt werden
müssen.

Dem litauischen Staat sei also
nureineErleichterunger wachsen,
die man den Angeklagten unmöglich als Schuld
anrechnen könne. Das gleiche gelte auch für die
anderen finanziellen und kulturellen Beziehun¬
gen, die von früher her zwischen Deutschland
und dem Memelgebiet bestanden hätten und
nicht von heute auf morgen zu lösen seien. Die
Anklageschrift beschäftigte sich aber zu zwei
Dritteln mit Vorgängen aus der Zeit vor
Gründung der beiden verbotenen Parteien.
Die Anklage könne also höchstens zu einem
Drittel als — vom litauischen Standpunkt aus
— belastend für die Angeklagten bezeichnet
Werden. Die Bewegung, so fuhr Prof . Slan-
kevicius fort, habe spontan von Deutschland auf
das Memelgebiet übergcgriffen. Es sei bemer¬
kenswert, daß zuerst die Jugend von ihr erfaßt
Worden sei. Wie sehr man mit diesem Neber-
schäumen der Jugend habe rechnen müssen, er¬
gebe sich daraus, daß der damalige litauische
Gouverneur.ein deutsches Mitglied des Direk¬
toriums gefragt hat, ob es nicht möglich sei,
diese Bewegung in einer neu zu gründenden
Partei aufzufangen. Die Anregung zur Grün¬
dung der jetzt angeklagten Parteien' sei demnach
von einem litauischen Gouverneur ausgegan-
gen.

Besonders unterstrich Prof . Stankevicius
daß ein bewaffneter Aufstand geheim vorbe-
reitet würde, nicht aber Durch eine öffentliche
Propaganda , wie sie die Jugend dauernd füi
die beiden Parteien im Memelgebiet getrie-
den hätte. Von emer Uniformierung zu
reden, sei ebenfalls abwegig, da selbst nach
der Anklage die Anzüge der Parteimitglieder
von verschiedener Farbe und verschiedenem
Schnitt gewesen seien.

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte
Prof. Stankevicius, daß es völlig unsinnig
sei, zu glauben, ein 70-Millionen-Volk. mit
dem die ganze Welt rechne, würde seine ganze
Kraft aus ein kleines Nachbarvolk konzen-
trieren. Die Wiedergeburt Litauens sei im
übrigen erst mit UnterstützungDeutschlands
möglich gewesen, während Rußland das li-
tauische Volkstum aufs schwerste unterdrück!
habe. Ausammenfasse,id wies er darauf hin,
daß auch die in der Anklage aufgeworfenen
Fragen weltanschaulicher Natur mit den An¬
geklagten überhaupt nichts zu tun hätten.

Gegen 16 Uhr wurde der Prozeß aus Milt-
woch vertagt.

kMMUMW WWMM
Moskau,  12 . März.

Der Zentralrat der sowjetrussischrn Orga¬
nisation Mopr (Internationale Arbeiterhttfe)
hat beschlossen, 4' />Millionen Rubel zu sam¬
meln zur Unterstützung der Kommunisten
und kommunistischen Organisationen , die sich
im Ausland im Kampf gegen den Kapitalis¬
mus ausgezeichnet haben. Besonders sollen
die Gelder für die kommunistische Organi¬
sation in Frankreich und in den
Kolonialländern  verwendet werden.
Bom 15. März bis 1. Mai soll jeder Arbeiter,
Angestellte und Angehörige der Armee und
Marine 10 Kopeken für die Errichtung eines
Fonds zur Unterstützungdes Marxismus im
Ausland« spenden.

Frankreich verlängert Nenftzeit
durch Verordnung der Regierung — Vorerst 18 Monate» später 2 Jahre

Paris , 12. März.
Die Frage der Erhöhung der Dienstzeit,

die der heutige Ministerrat zu entscheiden
hat, löst bereits eine lebhafte Polemik aus.
Die Vereinigung „Frieden durch das Recht"
und der französische Verband der Mütter
und Erzieherinnen für den Frieden, der
SV VÜO Mitglieder zählt, verwahren sich in
einer gemeinsamen Erklärung dagegen, daß
Frankreich die zweijährige Dienstzeit auf¬
gezwungen werden soll.

Auch die Frontkämpserverbände melden
sich zum Wort . Der Abgeordnete Goy.
Vorsitzender des nationalen Frontkämpfer¬
verbandes UNC.. erklärt im „Petit Journal ":
Wir sind entschlossen, für die Landesver¬
teidigung zu sorgen und werden alles tun.
damit die Nation ein ausreichendes Heer er¬
hält . Aber als Mitglied des Parlaments
und als Vertreter ehemaliger Frontkämpfer
versichere ich, daß wir einem Plan nur dann
zustimmen können, wenn wir die notwendige
Aufklärung erhalten haben. Ter Vorsitzende
des großen linksstehenden Verbandes, der
Union fsdärale der Kriegsverlekten, Cassh.
betont in demselben Blatt : Schon vor zwei
Jahren haben wir boransgesaqt . was seht
kommt. Wir sind zu weiteren Opfern bereit.
Wir bewilligen die 18monatige
Dienstzeit,  aber unter der Bedingung,
daß dieser Plan mit einem Man der inter¬
nationalen Rüstungsbeschränkungenverbun¬den wird.

Eins KZsSsettvgssBeverdMNg
Paris , 12. März . In französischen Poli¬

tischen Kreisen verlautet, daß sich Minister¬
präsident Flandin

aneesichts der beim heutigen Ministcrrat
zu Tage getretene« auseinandergehendrn
Meinungen über die Frage der Drcnst-
zeiterhShung mit der Absicht trägt , eine
parlamentarische Aussprache zu vermeide«
und die notwendige« Bestimmungen
durch eine Verordnung in Kraft zu setzen.

Allerdings würde darauf eine Jnterpcllations-
aussprache folgen, in der er zur Rechtferti¬
gung der von ihm ergriffenen Maßnahmen
die Vertrauensfrage stellen und somit nach¬
träglich sein Ministerium ' einseben müßte.
Aber die Reform selbst wäre in diesem Falle
vor ihrer Erörterung im Parlament durch¬
geführt. *

Paris , 12. März . Wie in unterrichteten
Kreisen verlautet, wird Ministerpräsident
Flandin in der für Freitag angekündigten
Erklärung über die Dienstzeiterhöhung vor
der Kammer amtlich bekannt geben, daß die
im April dieses Jahres eingestellten Rekruten
18 Monate zu dienen haben. Die Regierung
wird zu diesem Zweck von der ihr durch Ar¬
tikel 14 des RekrntierungLgeset.es gebotenen
Möglichkeit einer Verordnung Gebrauch ma¬
chen. Die im Oktober des Jahres einzuberu¬
fenden Rekruten sollen zwei Jahre dienen.

Die Negierung wird nach de« Parla-

l mentsferie« den entsprechende« Gesetze«t.
Wurf einbringen.

Bis Ende dieses Sommers hofft man in
I Paris , einen Ueberblick über die internatio-
l nale Lage im allgemeinen, die Entwicklung

der Paktverhandlungen und die Aussichten bei
der Aufnahme der Arbeiten der Abrüstungs¬
konferenz zu gewinnen. Kammer und Senat
sollen dann unter Berücksichtigung der Ent¬
wicklung über den Antrag der Regierung auf
gesetzmäßige Verlängerung der Dienstzeit auf
zwei Jahre beschließen.

London,  12 . März.
Der diplomatische Korrespondent der

„Daily Mail " meldet, daß heute eine end¬
gültige Entscheidung über das genaue
Datum des Besuches Sir John Simons in
Berlin zu erwarten sei. In diplomatischen
Kreisen glaube man, daß Simon in der in
Betracht kommenden Zeit zwischen dem
2 4. und 30 . März möglichst früh
zu reisen  wünsche , so daß sein Besuch
womöglich dem Besuche Edens
in Moskau dorangehe.  Zugleich
werde in amtlichen Kreisen vorgeschlagen,
daß Lordsiegelbewahrer Eden sofort nach
Moskau reisen und später Berlin besuchen
solle, um dort gemeinsam mit Simon die
Unterredung mit der deutschen Negierung
zu führen, lieber diese Fragen werde wäh¬
rend der nächsten 48 Stunden entschieden
werden.

„Times" erwartet nunmehr den Berliner
Besuch Sir John Simons für den 25. und
26. März. Ta Eden ungefähr zur selben
Zeit nach Moskau gehen werde, werden beide
wahrscheinlich bis Berlin zusammen reisen.
Es werde für möglich gehalten, daß Eden
kurze Zeit mit Simon in Berlin bleibe. Die
Einzelheiten seien aber noch nicht sestgelegt.

MSStStt MacSormkds?
London, 13. März . Zu den von der „Eve-

ning News" erwähnten Gerüchten über einen
bevorstehenden Rücktritt Macdonalds verbrei¬
tete das Reuter -Büro am späten Dienstag
abend folgende Darstellung:

Trotz der amtlichen beruhigenden Meldun¬
gen über die Gesundheit Macdonalds, läßt die
Erkältung , an der Macdonald leidet, in poli¬
tischen Kreisen Gerüchte Wiederaufleben, daß
der Ministerpräsident wegen seiner Abge¬
spanntheit möglicherweise demnächst die Äs¬
tung des Kabinetts niederlegen werde. Jeden¬
falls geht die allgemeine Ansicht dahin, daß
ein vollständiger Wechsel vor den Festlichkeiten
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kö¬
nigs im Mai unwahrscheinlichsei, und die
Vermutungen beziehen sich mehr auf die
Möglichkeit eines Wechsels der Aemter zwi¬
schen Macdouald und Baldwin , wonach Bald¬
win Ministerpräsident und Macdonald Lord-
Präsident des Geheimen Rates werden würde.

Venizelos aus-er Flucht
3 » Italien ivleruiert — D ê Kriegssch ffe i» de» Hüade» der Regierung

tr . Belgrad. 12. März.
Die Front der Aufständischen in Grie¬

chisch-Thrazien ist zufammengebrochen. Der
am Sonntag eingeleitete Angriff der Regie¬
rungstruppen unter dem Oberbefehl des
Kriegsministers General Kondhlis  brachte
am Montag die Einnahme der Hauptstellung
der Aufständischen im Strhmon -Tal . Die
Aufständischen flohen. General Kamenos, der
Befehlshaber des aufständischen 4. Armee¬
korps, und sein Stab , sowie der Gouverneur
von Griechisch-Thrazien haben sich — nach
Athener Meldungen unter Mitnahme großer
Geldmittel — nach Bulgarien geflüchtet.
Derzeit sollen nur noch die Inseln und Kiew
im Besitz der Aufständischen sein.

Die Liquidation des Aufstandes in Grie¬
chenland geht nunmehr nach dem Zusammen-

bruch der thrazischen Front rasch vor sich.
Die Zerstörer „Leon" und „Psara ". sowie
das U-Bootz ..Nereus" die bisher den Auf¬
ständischen zllr Verfügung standen, sind wie-
der in der Hand der Negierung. Auch die
ln Kreta ankernden Schisse der Meuterer
haben sich ergeben, nachdem die Offiziere sich
aus den Kreuzer „Aweross" eingeschifst hat-
ten. Dieser Kreuzer ist mit Veniielos
und dessen Freunden,  sowie mit dem
Admiral Temesticha  m See gegangen
und versucht , ins Ausland zu ent-
kommen.

Auf Kreta sind die Negierungsbeamten und
der Gouverneur Aposkitis.  der von den
Revolutionären gefangen gehalten worden
war . wieder in ihre Äemter eingesetzt wor¬
den.

Der griechische Konsul in Philippopel ist

beauftragt worden, von den bulgarischen Be¬
hörden die Verhaftung des Gene¬
rals Kamenos  und seiner Offiziere, so¬
wie die Beschlagnahme der auS
Thrazien mitgenommenen 6V
Millionen Drachmen  zu fordern.
Tre Türkei hat bisher acht griechische Schisse
im Schwarzen Meer und in der Aegeis fest-
iwikgt. und zwar im Einvernehmen mit der
griechischen Regierung, um zu verhindern,
daß den Aufständischen Material in die
Hände fällt.
Auch der Kreuzer „Aweroff"
stellt sich der Regierung zur Verfügung

Der Kreuzer „Aweroff" hat BeniseloS und
die übrigen aufständischen Führer, die sich an
Bord befinden, aus der zur Zwölf-Jnsel-
Gruppe gehörenden Insel Kasos  an Land
gesetzt. Die geflüchteten Aufrührer befinden
sich somit aufitalienischemHohetts-
iebiet.  Der Kreuzer „Aweroff" wird in
das Arsenal von Salamis zurückkchren und
sich der Regierung Tsaldaris zur Verfügung
stellen. Vor ihrer Abreise von Kreta haben
die aufständischen Führer die dortigen
Staatskassen, Banken und Zollämter auS-
geplündert.

Jude! in GriecheKlsKd
Athen, 13. März . Das ganze griechische

Volk feiert die Nieder-verfung des Aufstandes,
der bas Land in ein Blutmeer zu tauchen
drohte. An allen Straßenecken sind Lautspre¬
cher aufgestellt, die die Siegesfeier übertragen.
Eine unübersehbare Menschenmenge bewegt
sich durch die Straßen der Landeshauptstadt.
Man führt Bilder von Tsaldaris , Kondylis
und Mctaxas mit. General Kondylis, der den
Aufstand in Mazedonien niederwarf, ist im
Flugzeug am Nachmittag in Athen eingetrof-
sen und wurde von einer ungeheuren Volks¬
menge begeistert gefeiert. Von der Grenze der
Stadt bis zum Hause des Ministerpräsidenten
Tsaldaris bildete Militär .Spalier . Immer
wieder brachen die Volksmassen in begeisterten
Jubel aus , als der siegreiche General im Wa¬
gen vorbeifuhr

Anläßlich der Feier sind sämtliche Geschäfte
in Athen geschloffen. Allenthalben prangen
die Straßen im Fahnenschmuck. Sämtliche
Soldaten und Offiziere der Athener Garnison
beteiligten sich spontan am Empfang Kon-
dhlis.

Venizelos in Italien
Nom, 12. März . Von amtlicher italieni - .

scher Seite ist am Dienstag abend die Nach¬
richt bestätigt worden, daß Venizelos von
Italien sofort interniert wurde. Er wird als
politischer Flüchtling betrachtet und soll dem¬
entsprechend nicht ausgeliefert werden.

Paris , 12. März . Der griechische General
Plastiras befindet sich seit der MittcrnachtS-
stunde vom Montag ans Dienstag wieder in
Marseille. Er lehnte es ab, irgendwie zu den
Vorgängen in Griechenland Stellung zu
nehmen.

Sofia , 12. März . General Kamenos lind
die übrigen aufständischen griechischen Offi¬
ziere, die sich am Montag einer bulgarischen
Grenzwache ergeben hatten, iverden am Mitt¬
woch nach Karlowo gebracht werden, wo sic
interniert werden sollen.

HM
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Frau Staatsschauspielerin E. Sonnemann
Brant des preußischen Ministerpräsidenten



AWkt
zur dktttrn ArrbeittllAacht
Der Frühling ist noch fern. Wahreyd diese

«eilen geschrieben werden, herrscht bei strahl
lendem Sonnenwetter immerhin noch «ine
Temperatur von mehreren Grad Kalte . Er-
fahrungsgemäß kann sogar noch der April un¬
angenehme Rückschläge der Witterung bringen,
so daß die Autzenberuf«, die Bautätigkeit , die
Erdarbeiten , noch nicht über den Berg hinüber

^Trotzdem aber bringt der neueste Bericht der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenfürsorge zun, erstenmal in diesen,
Jahre eine merkliche Entlastung
des Arbeitsmarktes  zum Ausdruck.
Ueber 200 000 Mann wurden wieder von der
Straße geholt und in den Arbeitsprozeß ein
gereiht, »veil das milde Wetter in der ersten
Februarhälfte umfangreiche Arbeiten in,
Freien gestattete. Demzufolge kommen in de,
Hauptsache auch solche Berufe zu einer Erleich
terung ihrer Lage, die vorher bei dem strengen
Frost Arbeitskräfte freigesetzt batten.

Es ist zu berücksichtigen, daß dieser neuerlich
Aufschwung, den man sowohl rein stimmungs
mäßig als auch praktisch als den Auflak
zur dritten Arbeitsschlacht  bezeich
nen kann, schon eine Gesamtsituation antrifft
die ohne weiteres die Hundertlausende neue,
Erwerbstätiger „verdaut " hat , die im Laufe der
Jahres von den Schulen entlassen wurden . Es
sind darin auch an die hunderttausend Per-
sonen enthalten , die vor kurzem erst arbeitslos
geworden sind, aber noch nicht die notwendige
Karenzzeit durckiaemacht haben , also schon
wenige Wochen nach ihrer vorübergehende«
Ausschaltung auS dem Erwerbsprozeß Wiede,
in d:e große Front der Schaffenden eingereihi
wurden . Dieser Erfolg ist ganz besonders er»
sreulich, denn er stärkt bei Sen davon Betrof¬
fenen das Bertrauen zu der umsichtigen Wirt¬
schaftsführung der Neichsregierung.

Ein weiteres interessantes Kapitel der Ar-
deitslosenstatistik ist da 3 Saargediet.  Es
dürfte, wenn erst feine Zahlen nach den im
Reiche geltenden Richtlinien einwandfrei er¬
mittelt sind, etwa 50- vis 52 000 Wann aus-
weisen, die von den Fürsorge -Einrichtungen
mehr betreut werden müssen. Schon jetzt ist
festzustellen, daß der Durchschnitt der Erwerbs-
losenzahlen des Saarlandes erheblich
hoher  ist als oer Reichsdurchschnitt; er be¬
trägt fast 6,2 Prozent gegen noch nicht 4,25
Prozent im Reichs. In dieser Verhältniszahl
ist die ganze Tragödie des Saargebiets zu er¬
kennen, aber auch der Grad der Hoffnung, den
unsere Saarkumpels für die nächste Zukunft
hegen dürfen . Man kann überzeugt davon sein,
Saß nach einer gründlichen Sichtung aller Mög¬
lichkeiten in diesem Frühjahr in dem wieder»
gewonnenen Reichsgau die — erste! — Arbeits-
schlacht mit voller Wucht einsetzen wird.

Der Feoruarausweis der Reichsanstalt ist
ein gutes Sirungdrett zur neuen
Arbeitsfchlacht,  der dritten seit der
Machtübernahme durch Adolf Hitler . Wenn es
auch durchaus möglich ist, daß der strenge Frost
HU Beginn dieses Monats die Märzzahlen vor¬
übergehend abdrosseln könnte, so wird eS sich
dabei um ein nur sehr kurz bemessenes Inter-
reguum deS Winters handeln , denn kanganhal-
tende Frostperioden von einer Stärke , wie wir
sie soeben erlebten, dürften so gut wie aus¬
geschlossen sein.

Es ist ein gutes Omen , daß der große
Neichsberufswettkampf  der deut¬
schen Jugend just in dieses Uebergangsstadium
und damit auch kurz vor die Berufswahl des
neuen Jahrgangs der Schulentlassenen fällt.
Manch ein Meister und manch ein Jugend
licher wird es sich noch einmal durch den Kops
gehen lassen, welchen Standpunkt er einnehmen
wird . Die LehrlingsmüdiIkeit des Handwerks
und deS Einzelhandels durfte schon zu einem
großen Teil überwunden sein. Je mehr der
Lehrherr weiß, wie ehrlich strebend sich die
Jugend darum bemüht , »vahrhast Gutes zu
leisten und alle Kräfte in den Dienst des neuen
Berufes zu stellen, um so mehr wird er Mut
und Anreiz dazu haben, neue Lehrstellen zu
schaffen und die ausgelernten Lehrlinge als
Junggesellen bei siä zu behalten . Der junge
Mensch seinerseits wird sich in den Betrieben
um so Wähler fühlen, je mehr er weiß, daß er
dort einwandfrei soziale Zustände , daß er Ver¬
ständnis für seinen Drang nach aufwärts , daß
er aber auch Mißverstehen für den Umbruch
des Geistes findet, der sich in der deutschen
Jugend vollzogen hat.

So gehen wir mit hoher Zuversicht dem
neuen Frühling entgegen. Er wird nicht mn
einen guten Grundstock bereits vollzogene,
Leistungen, sondern auch eine psvchologisch aufs
Beste vorbereitete Volksgemeinschaft vorfinden,
ün Volk, das bereit ist, mit aller Kraft an die
' ' -beit zu gehen.

An Vor- -er glütkhafteri Flotte
SttM« aa»>»Udr«»»« erst«» Reiset«, —« amerevschast,« r«st dmch Areude-

Hamvurg, 12. Mürz.
Von Bord de» KdF . - Schiffes .De,

Deutsche'  ging uns folgender Berich,
eines Fahrtteilnehmers zu:

.Freudia erregt  ist die Stimmung
an Bord . Nach der Feier am Liegeplatz, dem
überwältigenden Start der KdF .-Flotte . der
Dampfer «St . LouiS ' . «Ozean « ' und
.Der Deutsche ' , zerstreut sich alle « aut
unserem Schiss. Man steht nicht rpehr dicht
gedrängt an der Reeling , um die An¬
sprach  e z u h ö r e n, den Schifssmanövern
beim Loslegen zuzuschauen . Die vielen
frohen , glücklichen Menschen gehen jetzt um¬
her . Sie lernen das Schiff kennen, das s ü r
19 Tage ihre Heimat  ist . Fremde ler¬
nen sie kennen, werden Glieder einer großen
Familie . ES ist rührend , wie alle diese Men¬
schen des Wunderns nicht müde werden . Tie
meisten von ihnen waren noch nie an Bord
eines großen Schiffes . Nur wenige kennen
daS Meer . Sie atmen die klare Lust der
norddeutschen Tiefebene . Elbabwärts ziehen
wir dein Meer entgegen . Barkassen und
Hafendampfer gaben uns von Hamburg das
Geleit . Angesichts der Vielen , Vielen , dre am
Ufer dicht gedrängt Spalier bildeten , ging
es uns allen wie einst den Segelschifsmatro-
sen. die auf große Fahrt gingen . Man schaute
noch einmal zurück, landeinwärts , peilte die
Himmelsrichtung an . in der fern die Heimat,
das Dorf oder die Stadt liegt . Dann machte
man endgültig Schluß  mit diesen Ge-
danken für die nächsten drei Wochen. Die
Sehnsucht nach dem fremden Land greift
nach uns . Die Augen werden nicht müde,
über das sonnend « ,chflutete Land zu wan¬
dern . in den Spiegel des glitzernden Wassers
zu schauen. Schiffe von weither kommen uns
entgegen . Die Passagiere winken , winken . . .
die Kapellen spielen . . . der Wettergott ist
günstig  am ersten Tage . Möge Neptun es
m den nächsten Tagen gleichfalls kein.'

Die 3 2 0 0 ,.K r ä f t - d u r ch- F r e u d e' -
Urlauber,  die mit den Ozeanriesen ..Ter
Deutsche' . „St . Louis ' und „Ozeana ' die
Atlantiksahrten nach Madeira und den
Azoren  angetreten haben , fahren als Ber-
treter des gesamten schassenden
deutschen Volkes.  Sie werden dem
Ausland zeigen, wie das Volk aussieht , das
sich nach einem politischen und wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch von ungeheuren Aus-
maßen unter der Führung eines Volksman-
nes zusaminensand . um in unermüdlicher
Arbeit an sich selbst seine nationale Ehre un¬
ter Beweis zu stellen. Die sür die Fahrt aus-
gewählten Arbeitskameraden stellen einen
Ouerschnitt durch das deutsche Volk dar . Aus
allen Bernsen  kommen sie. aus Jndu
striebetrieben . Kontoren . Kaufhäusern . Zeche»
und Gruben , aus der Land , und Forstwirt
schaft. der Krankenpflege , dem Erzieherberus
dem Handwerk und dem Handel . Ans jeden
deutschen Gau sind 72 deutsche Ar¬
beitsmenschen  für die Madeirafahr!
und 13 sür die Azvrenreise ausgesucht wor
den. So wird dem Ausland nicht nur ei»
Bild des deutschen berufstätige»
Menschen geboten , sondern darüber hinaus
gezeigt, wie die Menschen aussehen . die dir
deutfcheHkimat  hervorgebracht hat.
Werkmann und Betriebssichrer an Bord

Aus den A n m e l d e z e t t e l n . die iede,
Teilnehmer ausaelüllt Kat. erkennt man
welche Beruh besonders stark vertreten
Ln ausgesprochenen Jndustrirgebie
:en,  wie etwa im Gau Sachsen,  übei
wiegen Schlosser. Metallschneider Eisenbei
zer uns Walzer . Die Textilindustrie wir
durch Textilarbeiter und Färber vertrete«
Fm Gau Schleswig - Holstein sind d:>
Landarbeiter  stärker vertreten . In
Hau Schlesien  ist die berufliche Zusaw
mensetzung besonders interessant : Weber
Glasgießer und vor allem Bergleute  am
den oberschlesischen und Waldenbnrger Gru
den. Aus dem Ruhrgebiet  überwiegei
naturgemäß die Angehörigen der Industrie¬
berufe. während aus Ostpreußen  wie¬
der mehr Kameraden der land - und forst¬
wirtschaftlichen Berufe an der Reise teil-
aehmen.

Aruh einige Betriebsführer  mache»
diese Atlantikfahrt der deutschen Arbeiter
Urlauber mit ; denn zu einem vollständigen
und klaren Bild vom Ausbau des schaffen¬
den Deutschlands gehört es, daß der Charak¬
ter der Betriebsgemeinschaft,  die
die lebendig-tätige Volksgemeinschaft am
schönsten symbolisiert , gewährt bleibt.

Das Wunder deutscher Kameradschaft
Die Finanzierung  dieser bedeut¬

samen Arbeitersahrt ins Ausland ist wieder
ein einziger Akt deutschen Gemeinschafts¬
geistes. Wenn man die gelben Anmeldezettel
durchblättert , auf denen die Löhne und Ge¬
hälter der Urlauber verzeichnet sind, dann
weiß man . unter welchen schweren  wirt¬
schaftlichen Bedingungen der deutsche Ar¬
beitsmensch seine Pflicht für Volk und Va¬
terland tut . Ader das . was man bei der
Auswahl der Urlauber in den Betrieben am
Einzelfall erleben konnte, das gilt für di-
Gesamtheit  der Atlantikfahrer : Ucbsrall
rechneten eS sich die Betriebsgemeinschaften,
die Betriebssichrer , Verbände und Behörden
zur Ehre,  einem Kameraden die Reise zu
ermöglichen.

Aus dem Anmeldezettel eines Kutschers,
der seit 29 Jahren in einer Brauerei i«
Schlesien tätig ist: „Die Wahl erfolgte durch
Auslosung  und im Einverständnis mit
der Gefolgschaft." Aus anderen Scheinen lie' .
man : „Bezahlt von der Firma " ; „Die Reise
bezahlt der Senat " ; «Die Kosten werden von
der Gefolgschaft aufgebracht !" usw. Sogar
an daS Taschengeld,  an kleine persön¬
liche Ausgaben der Kameraden wurde ge¬
dacht. Sammlungen  wurden veranstal¬
tet. Spenden  gezeichnet. Und das Schönste
ist. daß das alles in einer Form geschah, di«
den Gedanken an Almosen nicht auskommen
läßt . Niemand beneidet den auserwählten
Kameraden um das Glück, an der Atlantik¬
reise teilnehmen zu können. Kennzeichnend
ist für die kameradschaftliche Haltung die
Antwort eines Gießers.  Wir fragten ihn
„Werden dle Kameraden nicht neidisch
sein?" Und die Antwort : „Wieso? Ru bin
ich's eben, eS hätte ja ebensogut ein ande¬
rer  sein können. Wen'S halt trisst ."

Und unvergeßlich wird die Szene sein, als
ein alte » Schmied dem jüngeren Kameraden
ans die Schulter schlug und sagte : „Fährst
sür uns all « , Ftanzl Fährst für
Deutschland !"

Für alles ist gesorgt!
Aus der dreiwöchigen Madeirafahrt de,

NSG . „Kraft durch Freude'  werde»
mi Bord der drei Dampfer eine Reihe vo»
Filmen  kostenlos gezeigt werden . ES han¬
delt sich dabei um die Spielfilme ..Ferien
vom  Ich ' . ..Gold ' . „Ein Mann mit
Herz ' . „F r ü h l i n g s m ä r che n' . Die
Sonne geh « aus ' . „Freut euch des
Lebens ' , „Ein Mädel wirbeli
durchdieWelt ' und ..Zwei im Son¬
nenschein ' . Außerdem werden noch eine
Anzahl Kulturfilme  über die AUanu-
lchen Inseln , über Madeira , die Alhambra
in Granada usw. mitgenommen und den
Arbeitssrontkameraöen unterwegs unentgelt¬
lich vorgesührt . Ferner ist eine Künstler-
«ruppe  von insgesamt l5 Mann verpflich-
«e« worden . Sänger . Kabarettisten und
Schallspieler werden nach Kräften dazu bei¬
tragen . das Leben an Bord unterhaltsam
und abwechslungsreich zu gestalten . Die
Truppe steht unter Leitung von Waldemar
Fischer . ö . 8.

Wien . 12. März.
In den Schladminger Tauern  er¬

eignet , sich am Montag gegen 17 Uhr ein
schweres Lawinennnglück.  9 Teil¬
nehmer und Teilnehmerinnen eines Schi-
lehrgangcs aus Wien wurden dabei ge¬
tötet.

Am Montag nachmittag übten 25 Teil-
nehmer eines Schilehrganges des Deutschen
Schnlvereins Südmark aus Wien zwischen
der Neuerhofs -Alpe und der Ursula -Alpe.
Plötzlich löste sich ein Schneebrett und ver¬
ursachte eine Staublawine.  13 Teil-
nehmer des Kursus wurden mitgerisien.
9 von ihnen wurden getötet.  Vier
Personen konnten gerettet werden . Bon
Schladming aus ging noch am Abend eine
Rettungsmannschaft an die Unglücksstelle ab.

Bei den ums Leben gekommenen Personen
handelt es sich durchweg um Wiener.  Drei
Leichen konnten bisher geborgen werden.
Alle lungeren Männer der Orte Schladming
und Pichl im Ennsta ! sind zur Unglücks-
stätte ausgebrochen um an den Bergungs-
arbetten teilznnehmen . Ueber den Hergang
des Unglücks konnte noch kein genaues Bild
gewonnen werden . Ten Leiter des SchUchr-
ganges schein, keine Schuld  zu treffen.

IDWlUsWssVlIlVIkiiVIk« EEvßGGA
Am Dienstag um - Uhr morgen « wurde

der Fernsprechverkehr zwischen Berlin und
Tokio feierlich eröffnet. Die erste Ansprache
hielt der japanische Berkehrs-
minister:  Es ist sehr bezeichnend, daß ge-
rade in diesem Augenblick die Funkfernfprech-
verbindung zwischen Japan und Deutschland
eingerichtet worden ist. Sie wird von großem
Vorteil sür die Entwicklung de» Handels und
für die Erhöhung der traditionellen Freund¬
schaft zwischen den beiden Ländern sein.
Ter Reichspost minister  erwiderte
u. a.: Ich begrüße die neue Fernsprechver¬
bindung als eine wertvolle Vermehrung
unserer Verkehrsmittel.

Reich Sa ußenmintster Freiherr
von Neurath  sagte : Die Eröffnung der
regulären Fernsprechverbindung auf draht¬
losem Wege bietet die Möglichkeit, auch der
Verständnis sür die Vorgänge in den be¬
treffenden Ländern zu erleichtern . Der
lapanische Außenminister
Hirota  antwortete u. a .: Ich möchte diesen
Anlaß benutzen. Ew. Exzellenz und dem deut¬
schen Volke. daS sich unter der Führung sei¬
nes Reichskanzlers Adolf Hitler um den
Wiederaufbau deS Deutschen Reiches mit
Erfolg bemüht , meine besten Grüße zu über¬
mitteln und gleichzeitig meine herzlichsten
Wünsche für das Wohl und Gedeihen
Deutschlands auszusprechen.

Reichsleiter Alfred Nosenbrrg
führte u. a . aus : Tie nationalsozialistisch«
Bewegung ist des Glaubens , daß das fern«
Japan die Bestrebungen der deutschen Wie¬
dergeburt an erster Stille verstehend aus-
gefaßt und gewürdigt hat.

Er sprachen dann noch für die Gesellschaft
»ür das internationale Knlturtnstitut Gras
Kadayama.  der Präsident des Verbundes
der japanischen Handelskammern . Baron
Goh,  und der Präsident der Neichswirt-
schastskammer . Hecker.

MSSR.-FlUMtMsoll«»Fischer beroe»
Moskau , 12. März.

Wie auS Astrachan gemeldet wird , soll di«
Zahl der auf einer Eisscholle abgetriebenen
Fischer nicht 119. sondern 234 betragen.
Auch 41 Pferde  befinden sich aus d«r
Eisscholle. Rach einer Mitteilung der sow¬
jetrussischen Flieger wurde eine Grupp«
Fische, mit insgesamt 73 Mann , die gterch-
salls abgetrieben worden waren , auf der In¬
sel Burunschu  angetriebeu . Bis jetzt
tonnten etwa IVO Fischer gerettet werde «.
Man vermutet jedoch, daß weit meh»
als 234 Fischer aus Eisschollen
abgetrieben  wurden.

Auf Veranlassung der Sowietregierung
find 8 Flugzeuge  eingesetzt worden , die
den Versuch unternehmen sollen, die Fischer
zu retten . Heute sind bereits 4 Flugzeuge
ausgestiegen , die aber nur Lebensmittel und
warme Kleider an die auf den Eisschollen
treibenden Fischer abwerfeu konnten . Bei
einem Sturm  hat sich ein Stück von der
großen Eisscholle losgelöst und zwei Fischer
und ein Pferd abgetrieben . Man versucht,
auch diese zu retten.

es lei Venn, daß er die Hebungen abhiekt , ob-
wohl zu der Zeit , als er mit keinen Leuten
pi ven Uebunaen qmc» ein furchtbar » «
Sturm  herrschte . Tie niederen Tauern
gelten als ein ideales Schigelände und als
oerkältniSmäßig lawinensicher.

Das Lawinennnglück ist daS größt «,
vas sich sei« Jahren in Oesterreich ereignet
hak. Tie Angehörigen der Verunglückten
wurden am Dienstag vormittag von den Be¬
hörden über das furchtbare Ereignis vrr-
Itändlgt.

Lrst sechs Opfer geborgen
Das große Lawinennnglück in den Niede¬

ren Tauern ist die drittgrößte Lawinenkata¬
strophe seit Bestehen des Schisportes in
Sesterreich nächst dem Unglück auf dem
Sonnblick 1928, das t2 Todesopfer und dem
aus dem Schneeberg lOlO. das 13 Todesopfer
«orderte.

Nach den vorliegenden Meldungen konn¬
ten bisher 6 von den Verschütteten geborgen
werden . 3 Leichen find noch nicht gesunden.

Hoeselds legten Berufung ein

Die Eheleute Wilhelm und Minna Har¬
fe ld  haben gegen das Urteil des Schwur-
gerichts Frankfurt a . M . vom 2. März I93S
durch ihre Verteidiger Revision eins « ,
legt.

Der Weibe Tod

M Leistung.Ausbau und Frieden:

Wttenöe j euts mt

am Zweiten NcWberlisslvettkamps tettl



«>LWRlP.»WM,Aus dem Heimatgebiet
Eintopfgericht am 17.Mürz 19Z5
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten

and Beherbergungsgewerbeteilt seinen Mit-
gliedern mit, daß für den 17. März 1935 fol.
gende drei Eintopfgerichte für die Gaststätten
vorgeschriebensind: 1. Kartoffelsuppe mit
Wurst oder weiße Bohnensuppe mit Pökel,
fleisch. 2. Fischeintopfaerichtmit Einlage.
S. Gemüsetopf (vegetarisch oder Fleischeinlage
nach Belieben) . Die Festlegung dieser Eintopf,
aerichte gilt nur für Gaststätten. Den Haus-
frauen bleibt die Wahl ihrer Eintopfgerichte
überlassen.

Vorfrühling im Schwarzwald
EnzklSsterle. 13. März.

Infolge des Schneefalls und vor allem
»«gen der Kälte mußte die Holzhauerei fast
überall eingestellt werden. Im Forstamt Enz»
klösterle und Simmersfeld wurde das Holz¬
hauen am Montag und im Forst Kaltenbronn
vor einiger Zeit eingestellt, weil das Holz ge¬
froren ist und die Arbeiten mit großen Ge¬
fahren verbunden find. Die Holzhauer ver¬
richten deshalb Arbeiten im Hause, an denen
eS bekanntlich nie fehlt. Da werden Lücken
ausgefüllt, die der Winter in die Holzhütten
und in die Holzbeigen fraß; Hornschlttten
werden wieder hervorgeholt, um auf die Berge
getragen mit Schlagraum beladen mit ge¬
schickter Hand zu Tal geführt zu werden. Wo
man kein Hoh zu letschen hat, wird Mist
geletscht, auch eine wichtige Arbeit im Nach¬
winter, die dann der Frühjahrsbestellung zu¬
gute kommt. .

Und daheim in der Stube treten die Strick-
nadelu in Tätigkeit, während man anderseits
mit Interesse im Hauskalender blättert und
zwischendurch im „Enztälcr " liest, um zu er¬
fahren, was es draußen in der Welt und in
der Heimat für Neuigkeiten gibt. Der Win¬
tersport kam auch nochmal zur Geltung.
Zahlreiche Schiläufer bevölkerten am Sonn¬
tag die Hänge und Waldwege und erlebten
noch einmal, überstrahlt von der Märzsonne,
die herrlichen Winterfreuden in unserem hei¬
matlichen Schwarzwald. Auch viele Fußwan¬
derer sah man in den verschneiten Tälern und
Bergen, denn das obere Enztal mit den stil¬
len Seitentälern entschleiert dem Wanderer
Stimmungsbilder , wie sie schöner nicht zu
schauen sind. Auf den Höhenlagen über 800
Meter liegen noch gewaltige Schneemassen, so
daß es jedenfalls einige Zeit dauern wird, bis
die Sonne sie aufgezehrt hat, doch im Tal
und an den Sommerseiten frißt die Sonne
jeden Tag größere Lücken in die Weiße Decke,
von der in kurzer Zeit nicht mehr viel zu
sehen sein wird, denn trotz Kälte. Eis und
Schnee heißt es hoffnungssroh: Frühling , ja
Frühling wird es doch einmal!

Forstmeister Wiedemann  wird leider
bald das ihm so lieb gewordene EnzklSsterle
Verlassen, um in Entringen (Herrenberg) als
Forstmeister tätig zu sein. Viele Jahr « hin¬
durch stand er dem hiesigen Forstamt vor und
war bei seinen Förstern wie bei den Wald¬
arbeitern gleich beliebt. Neber seine Nachfolge
Ist noch nichts Endgültiges bestimmt.

Förster Gaßner,  der ebenfalls viele
Jahre beim Forstamt Simmersfeld tätig war,
im Enztal jedoch seinen Wohnsitz hatte, ver¬
läßt es ebenfalls in diesen Tagen, um in
Möhringen a. d. Fildern seinen neuen Posten
anzutreten . Mit ihm scheidet ebenfalls ein
pflichtbewußter Forstbeamter aus dem Enztal.
Die Försterstelle wird auf 1. April wieder be¬
setzt werden. -°

Dobel, 12. März . Eine der markantesten
Persönlichkeiten der Gemeinde Dobel wurde
gestern in der Person des Jakob Bischer
zu Grabe getragen. Mit ihm ist der älteste
Einwohner von Dobel im Alter von 90 Jah¬
ren von uns gegangen. Er war Veteran von
1866 und 1870. Eine zahlreiche Traiierge-
meinde gab ihm das letzte Geleit. In treuem
Gedenken legte der Vorstand des Krieger- und
Militärvereins einen Kranz am Grabe nieder.

-»

Pforzheim. Der bei der Beförderung eines
Kassenschrankes durch dessen Sturz schwer
verletzte Edelsteinschleifer Gottlob Schöninger
ist durch den Tod von seiner Qual erlöst wor¬
den, ohne wieder zu Bewußtsein gekommen
zu sein.

Pforzheim. Ein angetrunkener älterer
Mann erlitt am Montag beim Sturz auf der
Treppe eines Hauses der großen Gerberstratze
einen schweren Schädelbruch.

Eutingen . Beim Aussteigen aus dem Zug,
der gegen halb 10 Uhr abends von Stuttgart
kommt, geriet der Maurermeister Paul Lipps
unter die Räder und beim Abfahren des Zu¬
ges wurden beide Beine vom Rumpf getrennt.
Der Unglücksfall war in der Dunkelheit
nicht bemerkt worden, so daß der Ueber-
fahrene, als man ihn nach einiger Zeit ent¬
deckte, schon verblutet war.

Calw. In der Nacht zum Samstag wurden
aus zwei Bäckereien durch Einbruch insge¬
samt 130 Mark gestohlen. Der Dieb gelangte
durch Einschlagen der Fensterscheiben in den
Laden und räumte die Kassen aus.

Banknotenhamsterer find Schädlinge
Zum 31. Man find die Reichsbanknoten

im Werte von 20 Mar ! mit dem Datum vom
11. Oktober 1924 aufgerufen worden und ver¬
lieren nach Ablauf einer gewissen Frist ihre
Gültigkeit. Wer diese Schein« also nach Ab¬
lauf der gesetzten Frist noch besitzt, hat einen
empfindlichen Verlust zu tragen. Jedermann
trachte also danach, die Scheine mit dem Aus¬
gabedatum vom 11. Oktober 1924 einzuwech¬
seln. Gar nicht selten ist es nun in den leaten
Tagen vorgekommen, baß einer Sparkasse klei¬
nere oder größere Bündel dieser 20-Mark-
Scheine vorgelegt wurden, denen man ansah,
daß sie seit Jahren im Schubfach des Eigen¬
tümers gelegen haben. Diese Volksgenossen,
di« fetzt ihre sauber gebündelten und Jahre

hindurch in der Truhe sorgsam gehüteten SO«
Mark-Schein« zur Nmwechselung bringen, ha»
ben sich sicher nicht genügend klar gemacht,
welchen Gefahren ihr gehamstertes Geld auS»
gesetzt war . Diebstahl, Feuer, Unachtsamkeit
usw. haben ihr Geld bedroht. Die Zinsen für
ihr gehamstertes Vermögen sind gleichfalls
verloren gegangen. Und vor allem das Wich¬
tigste, der Güterumlauf in der Volkswirt¬
schaft ist durch jeden gehamsterten 20-Mark-
Schein unnötig gehemmt worden. Aus man¬
gelndem Verantwortungsbewußtsein, aus
Bequemlichkeit oder aus anderen Gründen
haben es Besitzer von 20-Mark-Scheinen viel¬
fach unterlassen, ihr Geld einem berufenen
Kreditinstitut, etwa einer Sparkasse, anzuver-

I trauen.

Eine rührige Ortsgruppe des
SchwarzwaldveeeinS

Herrenalb. 11. März.
Im Hotel zum „Waldhorn" eröffnete Der-

einsvorstand Postinspektor Schübelin  am
10. März die Hauptversammlung, die 8. unter
seiner Leitung, mit dem Bortrag des Tä¬
tigkeitsberichts.  Nach dem Willkomm¬
gruß erinnerte der Vorsitzende di« Mitglieder
an die Pflicht, bei allen ideellen, der Volks¬
gemeinschaft dienenden Veranstaltungen tätig
mitzuarbeiten. Leider stand das Geschäftsjahr
1934 noch im Zeichen des Mitgliederrückgangs
von 282 (1930) anf 195. Daraus folgt als
unbedingte Ehrenpflicht jedes Mitglieds ener¬
gische Werbung. Den Toten, insbesondere
Altschultheitz Kull  von Bernbach und Dich¬
ter R. Z o oz m a n n galt die übliche Ehrung.

Der starke Rückgang der Beteiligung an
den 12 Wanderungen (124 statt 253 i. Vorjahr)
trotz sorgfältiger Wahl der Zielpunkte und
Einladung an Gäste sei sehr bedauerlich.

Für die Wegbezeichnung  kommen in
Betracht: Höhen- und Zugangswege 25 Km.
und 54 Nummernwege mit etwa 250 Km.,
wofür 1935 wieder Mittel zur Erneuerung
bereit zu stellen sind. Wegwart und Vor¬
sitzender bitten, beobachtete Mängel zu mel¬
den; auch dies fällt in den Bereich tatkräfti¬
ger Mitarbeit . Die bedauernswerten mut¬
willigen Beschädigungen find etwas seltener
geworden.

Auf dem „Falkenstein  ist als „Jubilar-
strstung" eine schöne solide Bank erstellt wor¬
den. Leider wurde das Metalltäfelchen bald
nach der Aufstellung entwendet. Der Was¬
serfall  an der Klause ist gründlich instand¬
gesetzt und etwas natürlicher gestaltet wor¬
den; auf der linken Albseite legten wir einen
Weg zu ihm an. Auf dem Bernstein
haben wir Hauptreinigung gehalten, und das
zuständige badische Forstamt ließ die Aussicht
wesentlich verbessern. Die Erstellung einer
Schutzhütte ist in Aussicht genommen. Die
größte Arbeit war der Bau der am 7. Oktober
eingeweihten Hans Knoll - Brücke.  Den
Stiftern Major Vierling, Dr . Klemm, der
Gemeinde Loffenau, Förster Burr und Plotz-
säger Kübler spricht der Vorsitzende nochmals
herzlichen Dank aus . Zur Tilgung der Wie¬
derherstellungskosten am Aussichtsturm auf
der TeufelSmühle  spendete der Württ.

Hauptverein nachträglich 100 RM ; vom Kur¬
verein Herrenalb erhielten wir als AuAagen-
ersatz für die Trachtenschürzen40 RM . Von
den unS zugesandten 400 Losen des Reichs¬
verbands deutscher Gebirgs - und Wanderver¬
eine konnten wir 320 absetzen und erhielten
15 Gewinne mit zusammen 39 RM . Dem
WHW überwiesen wir weitere 10 RM . Für
1935 und 1936 werden statt 4 M . 50 Pfg.
nur 3 M 50 Pfg . Beitrag erhoben.

Die Schneeschuhabteilung (Vor¬
sitzenderZ. Zibold)  zeigte sportlich und ge¬
sellschaftlich sehr schöne Erfolge. Die Orts¬
gruppe sagt der Abteilung die notwendige
Unterstützung auch für die Sprungschanze zu.

Zum Schluß sprach der Vorsitzende allen
Mitarbeitern herzlichen Dank aus.

Der verdiente, jahrzehntelange Kassier und
Rechner Tränkler  trug den Kassen¬
bericht  vor , der von Kaufmann Lörcher
geprüft und in Ordnung befunden worden
war. Ohne Erörterung erhielt der Kassier
Entlastung und Dankesbezeugung.

Die neue vom Hauptverein aufgestellte
Satzung  fand einstimmige Annahme. Eben¬
so einstimmig erfolgte die Wiederwahl
des seitherigen Vorst«-enden und die Wieder¬
berufung sämtlicher Mitarbeiter.

Nicht weniger als elf Mitgliedern konnte
das Ehrenzeichen für  langjährige , treue
Mitgliedschaft zuteil werden: Apotheker
Tränkler und Hotelier Adolf Sauber senior,
die beide seit 40 Jahren dem Verein angehö¬
ren. ferner seit 25 Jahren : Frl . Emilie
Laistner, L. Neuer zum „Schönblick" (Marx¬
zell), Frau Hotelier Schaufler, Schöttle zur
„Eyachmühle", Frau Hermann Waidner,
SchuhmachersWitwe. GipsermeisterHermann
Waidner, Metzgermeister Karl Wein senior,
Zimmermeister Jakob Weiß und Schneider¬
meister Zimmermann. Im ganzen besitzt der
Verein 76 Jubilars.

Der unterhaltende Teil begann mit dem
gemeinsamen Gesang des Volkslieds: „Im
schönsten Wiesengrunde" und mit dem Vor¬
trag des Gedichts von Wanderwart
A. Bechtle,  welches im Auftrag des Vor¬
sitzenden bei der Hochzeit der Tochter des
MajorS Vierling unter gleichzeitiger Wid¬
mung einer Schwarzwaldvase mit Strauß
dargevracht worden war.

Jungarbeiter, aut rum friedliche« Kampf!
Im ganzen Reichsgebiet finden gegenwär¬

tig große Jungarbeiterkundgebungen statt, in
denen die für den Berufswettkamps verant¬
wortlichen Führer ihre jungen Arbeitskame-
rüden zur Olympiade der Arbeit rufen. Nur
die Freiwilligkeit der Teilnahme verspricht
dem Zweiten Reichs-Berufswettkampf einen
großen Erfolg, den man seitens der Reichs¬
regierung und im Volke erwartet . Der Be¬
rufsgedanke, der berufliche Leistungswille
und die Arbeitsfreude sind dank dem Um-
bruch im Denken der Jungarbeiterschaft . der
sich in den Reihen der Hitler-Jugend vollzog,
so stark geworden, daß es keiner Anstren¬
gung mit Hilfe der Werbetrommel uyd Pro¬
paganda bedarf, die festgesetzte Teilnehmer¬
ziffer von l Million zu erreichen. Es gilt
aber, jeden  deutschen Jungarbeiter für den
Wettkampfgedankenmobil zu machen, selbst
wenn er nicht in der Million Auserlesener
an der Wettkampfstätte seinen Platz findet.
Darüber hinaus soll jeder Jungarbeiter und
auch jeder Schüler Sinn und Ziel des
Reichs-Berufswettkampfes verstehen. Soweit
im gegenwärtigen Zeitpunkt, eine Woche vor
Anmeldeschluß. die Anmeldungen zu über-
sehen find, ist mit einer außerordent¬
lich starken Beteiligung  zu rechnen,
welche die Teilnehmerzahl des vorigen Jah¬
res weit übertrisft.

Der Leiter des Sozialen Amtes der Neichs-
jugendführung, Obergebietsführer Artur
Axmann.  der für  die Durchführung des
Wettkampfes verantwortlich ist. ruft selbst
in den größten Fabriken und Betrieben des
Reiches die Arbeiterjugend Deutschlands zu-
sammeri. um ihr Programm und Parole des
Wettkampfes zu geben. Im Gebiet Würt¬
temberg  wurde schon an vielen Orten in
Jungarbeiterkundgebungen und Betriebsver¬

sammlungen für den Reichsberusswettkamps
geworben. Es galt, im vorigen Jahr unter
Beweis zu stellen, ob tatsächlich ein so
grundlegender Umbruch vom Marxismus
zum Nationalsozialismus in den Reihen der
Jungarbeiterschaft erfolgt ist. daß sich nahe¬
zu I Million Jugendlicher freiwillig einer
Leistungsprobe unterziehen. Der Erfolg des
l. NeichSberufswettkampfeSist unbeschadet
einzelner technischer Mängel für die sozial¬
politische Arbeit der Hitlerjugend von großer
Bedeutung gewesen. Auf ihn konnte sich eine
Freizeitaktion  aufbauen . die bereits
/o Prozem der erwerbstätigen Jugendtia -eu
im vergangenen Jahr den langersehnten
bisher immer nur versprochenen Urlaub ver¬
wirklichte. Auf ihn aber konnte die Hitler-
lugend mit Hilfe der Arbeitsfront auch ihre
zusätzliche Berufsschulung  auf-
bauen, konnte vielerorts Verständnis und
Unterstützung für eine sorgfältige Gesund-
heitssührung  der werktätigen Jugend
finden und konnte an eine gesetzliche Vor¬
bereitung der Stellung des nationalsoziali¬
stischen Jungarbeiters im Rechtsleben der
Nation Herangehen.

Dem bevorstehenden zweiten Reichs¬
berufswettkampf, dessen Gesicht bereits durch
die feierliche Eröffnungsansprache des Reichs¬
ministers Dr. Goebbels im Berliner Sport¬
palast bestimmt worden ist. wird eine erheb¬
lich größere Politische Bedeutung zukommen.

Den ewigen Nörglern haben die Arbeits¬
front und die Hitlerjugend diesmal dank ein¬
gehender Vorbereitungen auf Grund der im
Vorjahr gewonnenen Erfahrung einen tech¬
nisch einwandfreien Apparat entgegengesetzt,
und diejenigen im Wirtschaftsleben, die einen
von der politischen Jugendbewegung getrage¬
nen beruflichen Wettstreit für zwecklos hiel»

OG. Reuenbürg. Am Samstag bell 16.
März 1935 findet abends in der Turnhallt
ein Bortrag über zivilen Luftschutz statt. Die
Mitglieder der PO nebst Untrrglirderimgett
werden heilte schon darauf hingewresen.

Die OG.-LÄdmg.

Deutsche Arbeitsfront . UnterstützmigSau-
träge werden nur vormittag-  von 9 bis
1 Uhr entgegengenommen.

Verwaltungsdtenststelle.
Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für

Arbeitnehmer. Die Sprechstunden finden wie
folgt statt: Donnerstag den 14. MSitz, nach¬
mittags von 15—17 Uhr, in Neuenbürg;
Freitag den 15. März, vorm. Von 10—lS Uhr,
in Wildbad (Rathaus ).

KreiAvalter der NSBO und DAL-
Amt für Erzieher. Ich bitte sämtliche Mit¬

glieder des NSLB , die NSB bei ihrer Son¬
deraktion zur Schädlingsbekämpfung nach
Kräften zu unterstützen und die Vorträge , die
am Freitag , 15. März, 17 Uhr, im Leichensaal
in Neuenbürg vom Kreisbaumwart nnd
Forstmeister Thomas über diese- Thema ge¬
halten werden, zu besuchen.

Kreisamtsleiter.

tea. sind durch die Zahlen der zusätzlichen
Berufsschulung»durch die vermehrte UrbeitS-
freude und den Leistungswille« davon über¬
zeugt worden, daß eS der nationalsozialisti¬
schen Jugend gelungen ist, kn die ehemals
geheiligten Bezirk« der Wirtschaft mit ihrem
Idealismus und ihrer schöpferischen Energie
«inzudringen.

Vor der Jungarbeiterschaft der Leuna-
Werke hat ObergebietSführer Axmann kürz¬
lich erklärt, daß ein geflügelte« Wort davon
spreche jeder trage den Marschallstab im
Tornister, der deutsche Jungarbeiter besitzeaber noch viel mehr, ihm stehe der di¬
rekte Weg tn die Reichskanzlei
offen.  Niemals sei der Jungarbeiter na¬
türlicher und höher geehrt worden, als «S
auf Grund seiner Leistung durch den Hand¬
schlag deS Führers am l . Mai . dem ^ -
des erwachenden Lebens, erfolge.

Senkung der MKenileuer
Der Reichs- und preußische Ministe, siie

Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat zusammen mit dem preußische» Finanz¬
minister einen Erlaß herausgegeben, wonach
für das Rechnungsjahr 1935 eine allgemeine
Senkung der Kirchensteuer vorzuuehme« ist»
In dem Erlaß heißt es, das allgemein«.
Steueraufkommen, insbesondere das der Ein¬
kommensteuer, fei seit dem Jahre 1935 stän¬
dig gestiegen; auch habe sich di« Gesamtwirk-

Mittwoch, IS. März
Pforzh . Schauspielhaus: „Krach iw

Hinterhaus " 8 Uhr.
Ufa: «Der stählerne Strahl ".
Lili: „Der alte und der jung« König".
Kali: „Pechmarie ".

Voraussichtliche Witterung für Donners«
tag und Freitag: Fortsetzung des vielfach hefl
teren, nachts immer noch ziemlich frostigen,
tagsüber milderen Wetters.

DnolkenloL. Dksilei '. (V ksld dSOectt. Dd «E»e^
d KvIsn . * Lckns «. « Kedei OvnkxlstiR.

Weiterer Einfluß deS skandinavischenHoch
druckgebietS.



fchastsiage erheblich gebessert . Hiermit miiss»
auch eine erhebliche Besserung - eS Kirchen-
strueraufkommens verbunden sein , da di»
Kirchensteuer als Zuschlagssteuer erhoben
wird . Tie Regierungspräsidenten und Ober¬
präsidenten sind daher angewiesen , bei Ge¬
nehmigung der Steuerbeschliisse dafür Sorg»
zu tragen , daß derKirchensteuerfatz
um « in Fünftel niedriger gehal¬
ten wird . als er im Borjahr war.
Ausnahmen sind nur in Fällen ganz dringen¬
der Notstände zugelassen und für den Fall,
daß es sich um nicht aukkchiebbare Bauvor¬
haben handelt , die der Förderung der Arbeits-
beschassung dienen.

Beim zweiten Kreisjägerappell in Balingen
waren etwa 100 Jäger anwesend.

In Bad Wimpfen  hatte der Bauer Vier-
ting von Helmstadt . Jngelheimerhof
sein Fohlen der Ankaufskommisfion für die Foh»
lenlotterie als 8. Preis verkauft . Wie es der Zu¬
fall wollte , gewann er bei der Lotterie sein eigenes
Pferc.

Kirchheim u . T >. 12 . März . lBetrun-
kenerverursachtAutozusammen-
stoß .) Am Samstag abend fuhr ein
Stuttgarter  Kraftwagen , dessen Fü ' .rer
betrunken war . auf ein in der Dettinger
Straße ordnungsgemäß stehendes Auto t >n
hinten aus . Vor dem angefahrenen Wagen
stand ein weiterer Kraftwagen . Alle drei
Fahrzeuge wurden ineinandergeschoben und
stark beschädigt . Ter den Unfall verur-
fachende Stuttgarter Kraftwagen mußte ab-
geschleppt werden . Im Augenblick des Zu-
sammenstoßes befand sich der Lenker eines
der beiden parkenden Wagen zwischen den¬
selben und erlitt Quetschungen.

Lorch, OA . Welzheim . 12 . März . Kurz
vor seinem 89 . Geburtstage ist am Montag
hier Generalleutnant a . D . Karl vonMusf
gestorben . Am 13. März 1846 zu Reutlingen
als Oberamtmannssohn geboren , hat er zu-
nächst die Vorbildung des angehenden württ.
Theologen durchlaufen , trat aber 1867 m
das württ . Heer ein . Als Leutnant im Gre-
nadierregiment 123 machte er den Krieg von
1870 mit . Zn der Schlacht bei Wörth wurde

er schwer verwundet . 1897 wurde er Oberst
und Kommandeur des Inf .Negts . 125 , 1899
des Inf .Negts . l20 . 1901 Generalmajor und
Führer der 51 . Brigade . 1904 trat er als
Generalleutnant in den Ruhestand , den er
rn Lorch verlebte . Im Kriege stellte er sich
wieder zur Verfügung . Er war zunächst
Kommandant des Truppenübungsplatzes
Münsingen und führte dann das Kommando
der stellv . 54 . Jnfanteriebrigade in Gmünd.

kukdstt

Wildvab — Pfinzweiler 5 :2 (1 :1)
Die Gäste brachten einen eminenten Kampf¬

geist mit und spielten auf Sieg . Wenn ihnen
dieser mißlang , ist dies auf das Konto des
großen Platzes und des kolossalen Endspurts
der Einheimischen zu buchen . Wildbad geht
in Führung durch eine mit dem Kopf direkt
verwandelte Ecke. Ein gerechter Elfmeter
bringt den Ausgleich . Während Wildbad die
Chance eines solchen ausläßt , hat Pf . gleich
nach der Pause Glück mit einem Freistoß (di¬
rekt ), der zur Führung im Wildbader Tor
landet . Pf . drückt weiter , erringen aber nichts
Zählbares , doch W . kommt durch verständnis¬
volles Spiel zu weiteren 4 Treffern , meist
nach schönen Kampfmomenten . Der rutschige
Boden verursachte viele Fauls , jedoch blieb
man im Rahmen des Erlaubten , da auch
Schiedsrichter Ehrhardt -Calmbach gut am¬
tierte . 2. Mannschaften 5 :2.

Durch diesen Sieg hat die 1. Elf des FV.
Wildbad eine beachtliche Leistung in der Rück¬
runde vollbracht und nur zwei Spiele verlo¬
ren bei einem Unentschieden und fünf Siegen,
Torverhältnis 20 :15.

Neusatz — Sprollenhaus 4 :2 (1 :1)
Bei obigem Pflichtspiel standen zwei gleich¬

wertige Gegner im Felde . In den ersten zehn
Minuten ging Neusatz durch seinen Links¬
außen in Führung . Sprollenhausen kann noch
vor Halbzeit zum 1 : 1 aufholen . In der zwei¬
ten Halbzeit drängt Neusatz mächtig , geht
durch Halblinks in Führung , aber nicht lange,
denn Sprollenhaus schießt bald darauf wieder
den Ausgleich . Nun kommt Neusatz besser auf
und kann noch vor dem Schlußpfiff zwei
schöne Tore erzielen . Schiedsrichter Wicker-
Wildbad leitete das Spiel zur vollen Zufrie¬
denheit beider Mannschaften.

Zurzeit ist PrrisUst« Nr. r gültig o » u ZSR.

Lchten Butten Hunabutten uühe Märien Hrester »äiver sktnveme Schafe,-jugetriebev 20 223 soo 273 1 127- 1773Unverkauft — 7 — 1 1 — — 1 —
12 3 7 »

Färsen  lKalbinnen)
e ) fleischige.
d> gering genährte3S - 36

33 — 3ö — Fresser
mäßig genährte » Jungvieh .

— Kälber
a > beste Mast - und Saugkälber
d) mittlere Mast - u. Saugkälber
c > geringe Saugkälber.

34 38 d ) geringe Kälber . . . . . . . .
Schweine32 86

— a) Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht .

d) vollsleischige von etwa
240 — 800 Pfd . Lebendgewicht

o) vollsleischige von etwa
33 - 36 200 —240 Pfd . Lebendgewicht

ä > vollsleischige von etwa
27 - 32 — 160 — 200 Pkd . Lebendgewicht
20 - 24 — o) fleischige von
IS - IÜ 120—160  Pfd . Lebendgewicb'

1) unter 120 Pkd Lebendgewicht
38 - 41 37 - 41 St Sauen 1. fette.33 - 37 34 - 36j 2. andere.

Ochse»
») vollfleischige , «» »gemästete

höchste» Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

k) sonstige vollfleischige
«) fleischige.
dt gering genährte . . ,

Bullen
» ) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwerte»
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . ,
s ) fleischige .
M gering genährte

Kühe
» ) lüngere . vollfleischig«

höchsten Schlachtwerter
d > sonstige vollfleischige »der

auSgemSstete . .
o) fleischige . . . . . . . . . . . .
d) gering genährte . . . . . . .

Färsen  iKalbinnen)
» ) vollfleischige , ausgemästete
b> vollfleischige.

Fleischmarkt . Bullen a) 57 —59, b) 53 bis I bis 54,'Kälber a) 80 — 90, b) 82 — 86 ; Hammel
> c) 50 — 52 ; Kühe a) — , b) 40—44 , c) 34 a) — , b) 73— 75, c) 70 — 72 ; Schweine a) — ,bis 38; Färsen a) 65- 68, b) 58—63, c) 48>b) 74̂ -76, c) 72—74; Speck 75—78.

12 8 7 3

66 - Sä
62- S5
46- 50
40 - 44

54—56
60 - 63
46 - 49

50—51 49 - 50

49—51 48—51

48—61 48—50

47 - 50 47—50.

40 - 44

,56,

Stadtgerneknde Wildbad.

Aussoedeeung zum Eintritt in Sie
sreiwMge Feuerwehr.

Diejenigen Feuer wehkpflichtigen , die Feuerwehrdienst leisten wollen,
können sich in der Zeit vom 15 .— 25 . März ds . I . beim Kommando
der s - iw . Feuerwehr meiden . Die Einberufung zum Dienst erfolgt
nach Bedarf durch da Feuecwehrkommondo . Die infolge vollzähligen
McmnsäwsNstandrs nicht mehr aufgenommenen Personen müssen eine
Fku - iwehrabqabe von Mk . 4 .— bis Mk . 20 .— entrichten . Die
Fcucrwehrpflicht dauert vom 20 . bis 45 . Lebensjahr.

Wtldb . d . den 12 . März 1935.
Bürgermeisteramt.

SM. IM 'MMrWlr WMck
Knrsbkginn am 24. April 1935.
Tageskurse in Wäschenähen Kleidernähen , Sticke « .

Abendkurse in Wäfchenähen und Kleidernähe ».
Kursdauer : 24. April bis 26. Juli 1935'
Anmeldungen möglichst bald erbeten.

Die Schulleitung.

Kampf desEÄS-lmgen!
Am Frrlrag , den 15 . März 1935 . nachmittags S Uhr , findet

im Zelchensaal des Schuihauses in Neuenbürg 2 Vorträge über
Schädlingsbekämp uag tn der Landwirtschaft , im Obst - und Garten¬
bau und in der Forstwirtschaft statt . Alle Landwirte , Obstzüchter,
Freunde von Garten und Wald sind dazu eingeladen.

NSB -Ortsgruppe Neuenbürg.
Unterabteilung Schadenverhütung.

MufikveeeinG Nenenböeg
(S . V.)

Wir suchen zur Verstärkung unserer Kapelle einige jüngere Leute
welche mit Lu ?t und Liebe zur Volksmusik irgend ein

Vleüi - oder Solzinttrumenl
erlernen ivoll n, für unser Blas - und Streichorchester . Den Schülern
ist Gelegenheit geboten , durch gründlichen Unterricht unseres Dirigenten,
Herrn Musikdirektor Sugg , eine gute Ausbildung zu genießen.

Desgleichen eneilt Herr Sugg Untericht in sämtlichen Instrumenten
an Pri rate.

Anmeldungen nimmt entgegen der Vorstand:
Ernst Lindemaun und Co Mied Wahl , Milchsammelst.

Li empfiehlt Lief, lür:

wertigen von kingsbeplrinsn
lör bloch- uns lielbso

l-sgep !3ns
Usbsinsiims von Vsulsitungen

uncl sckItlsLsItsrtlger Lauten
bei billigster Verecbnunz

VMlielm Komorer , Architekt , « srronstt»
Lrumeirter / vsreiä. Vrrrerbsutechaiksr

in emsacliek bis sein5tsi ^ uzsülu-ting
empsielill

L.  I7 ? eek ' 5cke Vuckkemcücmg

Lichtbilder -Bortrag
über den zivile« LuftfAutz

Samstag den 16. Mürz, abends 8 Uhr, in der Turnhalle.
Es spricht Direktor Hagerer . Werbeleiter des Rekchs!ufischutzbun3ese. V.

Landesgruppe Würitemberg -Hohenzollern.

Die Einwohnerschaft von Neuenbürg und Umgebung wird zu diesem sicher
für jedermann lehrreichen Aufklärungsoortrag eingeladen . Der Ruf ergkht besonders

auch an die Frauen . — Eintritt frei ! — Saalöffnung 7 .30 Uhr.

Neuenbürg, den 13. März 1935.
DieO« lrviieuleitulig Das Mgkmeimirnlt NeichsluflschWMe. B.

der NSDAP. Neuenbürg. OttsgrvM Neuen örg.

beteiligt sich am
Luftschutzoorteag bier am 16 3.
und an örtlichen Veranstaltungen
am 17 . 3.

Sto . DereinsfÜhrung.

MW - BersteMW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung „ er-
steigert am Donnerstag 14 . März
1935 . nachmutags 13 Uhr , tn
Maisenbach:

1 Hobelbank
Zusammenkunft beim Schulhaus.

Gerichtsvollzieyerstrlle
Wildbad.

Calmbach.

. . Kühler Brunnen " .

Morgen Donnerstag

Schlachtpartie

l-eicbt . Lirnvacnsen , schnel¬
les Trocknen , verblüffend
rascher Nocb ^ Ianr , a>6er-
ordentlicb trinkest , lange
haltbar , ns6 sdvasckdckr.

Lmpkietiit besonders
Drog. kerdert . Neuenbürg.

« ^ doik 11itler - 8tra6s 6

^vilvLiglcsii,mindern dir
lsbsnrkrsuds dtskmsr
Lisristrdissinrigortigsr
KLe/r/nLKe/r

Versuclispackunx ; 25 ? k§ .

Birkenfeld , den 12. März 1935.

1f » rI « s - FtzrHne « Iss.
Nach langem , schweren Leiden hat es Gott dem All-

mächtigen gefallen , unseren lieben Sohn , Bruder , Schwagerund Onkel

August QslbI
tm Alter von nahezu 32 Jahren in die ewige Heimat ab-
zurusen.

Die trauernde » Hinterbliebene «.
Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Dobel , den 13 . März 1935.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
beim Hinscheiden unsere » lieben Vater », Großoaters und
Urgroßvaters

»Iskotr VSsOkisn
erfahren dursten , sogen wir herzlichen Dank . Besonderen
Dank dem Herrn Pfarrer Stark für die trostreichen Worte
sowie dem Krieger , und Militär -Verein und dessen Vorstand
Gockeler für den wwmempsundcnen Nachruf.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie ZsNod Viscksr mit Geschwistern

und Anverwandten.

Suche far sofort oder 15 . März
spätestens 1. April ein selbständiges
im Kochen durchaus erfahrenes

für großen Geschästshaushalt bei
auter Behandlung und Bezahlung.
Fahreszeugnisse erwünscht.

Frau kris Vsgnoe,
Casö Wagner , Pforzheim,

Ballnhofstraße 28.

Neusatz.
Verkaufe ca . 25 Zentner

Heu
Robert Wacker.

Geburtstags-
Namenstags-
Verlobungs-
Vermählungs --

Karte«
in reicher Auswahl
empfiehlt die

C . Meeh  fche Vir » -

handlung , Neuenbürg

ksstenreil

llartgrieü

Kavesronis, ^ t
ßstgstliolil
stuäe n
Llernlläeln okk. k>kd. - .43

pk. - .37

gefärbt "

Uisviinl - l̂ II pkd . - .50
liiised bst I Lid . - .65

lolnstenmsrl ! voseü7ü .1S

Vollrel » glasiert ? kd. 21
,.? banko- Lckx;.

10 8 ÜLk netto 1.05 95 85
Ltüek netto II 10 und 9

Lintzetrokken direkt ab Lee:

Ksdlssu pkd. 23

iisdMMet ? kd 38

kkvküagg pkd. 26

teste Köpks 8 tück IS

Leitz-Sedmr
Leitz-Mappen
empfiehlt die

6. Klssk'seks kuekkLvälg.
Neuenbürg.

Gut möbliertes , große»

LSmmer
in freier Lage sofort oder später
zu vermieten.

Frau Gottlob Binder Witwe,
Brunnenstraße S.

Niebelsbach

Ein Paar

Läufer
zu verkaufen

iNi-sur , Gdpfl.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt

Buchbinderei und Buchhandlung
S «NSmi »« eo»
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^tiLic/Le Trsciîcäiett
Mit Ablauf des Monats Juni treten kraft Tk-

setzes in den Ruhestand
«) an evang. Volksschulen:

dir Oberlehrer: Rttz in Heidenheim und Wein-
Hardt  in Göppingen;

dt an kathol. Volksschulen:
»!, Qberleli« »' Braun  in Aalen, Gr gier  in
Ltlgar ^ m Aottenburg, Stauden,m a , e r m Ulm und Wiedmannin  Ertmgen,

^De ^ Herr^Neichsmiuister der Justiz hat im
Kamen des Reichs den Strasanstaltsdirektor der
w Bes-Gr S Max KlauS.  Vorstand des Lan-
deSaesä'ngnisses Ulm zum Strasanstaltsdrrektor der
M. Bes.-Gr. 2 aus seinem derzeitigen Amt be-

^Der ^Herr Neichsminister der Justiz hat im
Kamen des Reichs den Gestingnisverivalter Fried-
richWeller  bei der Landesstrafanstalt Ludwigs-
burg, Zweigstrasanstalt Hohenasperg. aus feinen
Antrag in den danernden Ruhestand versetzt.

Im Bereich des LFA. Stuttgart w»rden versetzt:
OStI . VogeImann  bei dem FA. Stuttgart-

Kord an das FA. Hall,
OStI . Kurz  bei dem FA. Backnang an das

FA. Crailsheim.
OStI . Held  bei dem FA. Crailsheim an das

FA. Bietigheim,
OStI . Döring  bei dem FA. Bietigheim an

daS FA. Stiittgart -Süd.
OStI . Kink  bei dem FA. Stuttgart -Ost an

das FA. Stuttgart -Süd,
BZKom. <M Schäfer  in Kröppcn-Psalz als

BZKom. <Stl nach Neuenbürg,
StI . HaaS  bei dem FA. Schorndorf an daS

FA. Vaivinaen,
StI . Rüber  bei dem Ml. Heikbrvnn an das

FA. Sindelfingen,
StI . Moßmaier  bei dem FA. Horb an das

FA. Eßlingen,
StI . Wagner  bei dem LFA.,
StI . Eppler  bei dem FA. Urach und
StI . AllgSwer  bei dem FA. Ludwigsburg

an das FA. Stuttgart -Süd,
StI . Wegerle  bei dem Ml. Stuttgart -Nordund
StI . Schwarz  bei dem FA. Nottiveit an dos

FA. Reutlingen.
StI . Gaiser  bei dem FA. Eßlingen und
StI . Kolb  bei dem FA. Aalen an das FR.Alm.
StS . Krauf«  bei deni Ml. Neuenbürg an das

Ml . Leonberg.
StS . Deyringer  bei dem FA. Wakdsee an

das FA. Kirchheim,
ZAss. Saalmüller  bei der ZASt . iE ) Heins¬

berg an die ZASt. (St ) Wokketsweiler;
auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand ver¬

setzt:
OStS . Cunitz  bei dem FA. Stuttgart -Amt.

Nur noch bis 31. März!
Bei Vorliegen bestimmter Voraussetzun¬

gen sind Instandsetzlings, und Ergänzungs-
arbeiten an Gebäuden und Gebäudeteilen
steuerlich begünstigt. 16 Prozent der Auf-
Wendungen für solche Arbeiten können von
der veranlagten Einkommensteuer deS Ka-
lenderjahres bzw. Wirtschaftsjahres, in dem
die Beträge für Instandsetzungen und Er-
gänzungen ausgewendet werden, in Abzug
gebracht werden. Tiefe Vergünstigung gilt
aber nur . wenn die Arbeiten bis zum
31. März lS35 beendet werden. Ohne Be¬
deutung ist dabei, ob das Wirtschaftsjahr des
Steuerpflichtigen mit dem Kalenderjahr
überetnstimint oder nicht. Die Veranlagungs»
richtlinien zur Einkommens- und Körper-
schaftssteuer machen ausdrücklich klar, daß
mit einer Verlängerung dieser Frist nicht ge-
rechnet werden kann, so daß also für sehr
Viele Volksgenossen der 31. März ein wich-
tiger Stichtag sein wird.

Sine..Mrerschtchl" >
mvslMt sich

Die Deutsche Adelsgenossenschaft —
Standesvertretung der Blaublütigen — hat
sich nach der nationalsozialistischen Macht¬
ergreifung „gkeichschalten" lassen. Wie. daS
zeigt der Bericht der Landesabteilung Würt»
temberg-Hohenzollern dieses hochgeborenen
Vereins, der in der Zeitschrift der Adels»
genvssenschast, Nr. lO vom 2. März 1235 (ja.
wohl. eintausendneunhundert»
sünfunddreißi  g!). veröffentlicht wurde.
Es heißt darin u. a.:

„Was das innere Leben der Landesabtei¬
lung betrifst, sv ist an der Umformung im
Geiste der Richtlinien deS Herrn Adelsmar»
schallS kräftig gearbeitet worden. Tie strikte
Durchführung des Arierparagraphen hat
zwar bedauerliche Verluste an
wertvollen Mitgliedern  zur Folge
gehabt, dem steht aber ein sehr beträchtlicher
Zustrom gegenüber, durch den wir voraus¬
sichtlich noch die Zahl von 5ÜV Mitgliedern
erreichen werden. Das viele Gute,  das
uns das Tritte Reich gebracht hat . haben
wir auch in Württemberg kräftig ausgenom¬
men. und die große Mehrheit unserer Mit¬
glieder bejaht die Idee des Nativ-
nalsozialismus . Sie hat sich auch
durch mancherlei Fehler nicht
irremachen lassen . . ."

Also: So .bedauerlich" der Adelsgenossen¬
schaft auch der Verlust an „wertvollen"
Iudcnbastarden erscheint, hat das Dritte
Reich doch auch „viel Gutes ' ! Für diese An¬
erkennung werden die Männer der national¬
sozialistischenBewegung Wohl tief gerührt
danken müssen, um so mehr, als der hohe
Adel immerhin an „mancherlei Fehlern"
nicht vorbeisehen kann. Und dieser Tank er¬

scheint um so notwendiger, alt die Herren
von der Adelsgenossenschaft sich zum Schluß
noch wärmstens als „Führerschicht" emp¬fehlen

„Wir wollen keine bOprozen-
tigen Nationalsozialisten  sein ",
so heißt es. „u nd auch keine 110 Pro-
zcntigen.  Es gibt für uns nur eine
Klasse,  und das sind die IVOprozcntigen.
Tann wird auch im Dritten Reich der Adel
seine Bedeutung behalten, wenn auch nicht
als politischer Stand , so doch als Nachwuchs
einer Führerschicht aus Blut und Boden."

Hörst du den Kalk von den Wänden fal¬
len? — Aber allen Ernstes. Herr Graf, wir
müssen Ew. Hochgeboren etwaS zuslüstern:
JmDrittenNeichherrschtkeiner-
l e r B e d a r f n a che i n e r n e u e n, .F ü h-
rerschicht ", da ohnehin Männer führen,
die aus dem Volk gekommen sind. Und
außerdem haben wir bereits einen Adel von
größter Bedeutung: Ten der Arbeit und Lei¬
stung. Und die Mitglieder dieser neuen deut-
scheu Adelsgenossenschaft leiden außerdem
weder an Bastardierung noch an
Arterienverkalkung . . . Ill

Sechs KtMr ertrunken
Dömitz (Elbe). 11. März.

Aus der dünnen Eisdecke des alten
Aestungsgrabens in Dömitz brachen aw
Lvnntagnachmittag sechs Kinder beim Spie-
len ein. Während es gelang, eine Tochter des
Angestellten Ziege zu retten, kam für den
fünfjährigen Sohn und eine weitere Tochter
des genannten Angestellten sowie für die
fünf-, neun- und zwölfjährigen Töchter des
SS .-Standartenführers Montag die Hilfe zu
spät. Sie konnten nur noch als Leichen ge¬borgen werden.

mit Flugzeugen die Lüste durchkreuzen dür¬
fen. Es sei notwendig, sich dieses Schriftstück
einmal wieder vor Augen zu führen. Der
deutsche Arbeiter müsse sich dessen immer
wieder entsinnen, wie er durch die marxi¬
stische Herrschaft betrogen wurde. Der Na¬
tionalsozialismus habe dir lee¬
ren Versprechungen jedoch in die
Tatumgeseht.

„Seid aber dankbar", ruft Dr. Lo>> aus
„und nehmt diese Reise» nach dem Düsen
nicht nur als einen Augenblick aut . jonoern
beweist eme Dankbarkeit eurem Fichrer eibvlj
Hitler dadurch, daß Ihr seine Predige, wer¬
det, wenn ihr wieder zurück!>brt in sie Fa¬
briken »nd Betriebe." Die Ansprache i bloß
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf be» Füh¬
rer, in das die Tausend«- begeistert em-kumn-
ten. Nach dem Gesang des Denischiand- und
Horst-Wessel-Liedes spielte die Marinekai>el!e
die portugiesische Natioiiatgymne.

Nach der Feier begaben sich Neichsorgaiü-
satiousleiter Lr . Lei)  und Reichsstatlhalter
Kaufmann  an Bord des „Deutschen".
Während Tr . Ley die ganze Reise miimacht,
ivird Aeichsstatthalter Kaufmann sich in
Cuxhaven von Bord begeben.

Um 14.30 setzte Sirenengeheul ei«. Kom¬mandos ertömen. und die Leinen wurden
losgemacht. Aus dem .Hern Goden.vind"
war die Marine-HI . die Wanten hinausge-
llettert. Noch einmal ertönten flotte Märsche
zum Abschied. Dann setzte sich der „Deutsche"
unter den Klängen des Liedes „Muß i denn"
langsam in Bewegung, gefolgt von der ..St,
Louis" und der „Oceana".

Die KdF.-Schrsse Passierten am Sonntag
abend Cuxhaven aus ihrer Fahrt nach dem
Süden. Trotz des «Feiertags und der überaus
kalten und stürmischen Witterung hatten fick)
Tausende von Cuxhavenern eingesundcn. um
den ansreisenden deutschen Volksgenossen
einen letzten herzlichen Abschiedsgruß zu
entbieten. Zu diesem Zwecke war das ganze
Steuben-Eehöft mit Lichterketten wirkungs¬
voll illuminiert. Um 20.15 Uhr kam des
Flaggschiff „Ter Deutsche" in Sicht. Im
gleichen Augenblick erstrahlte über dem
Steuden-Gehöft ein weithin erkennbares
Transparent : „Kreis Cuxhaven wünscht gute
Fahrt ". Heilrufe ertönten, als das Schiss
vorübersuhr. Gegen 20.30 folgte die „St.
Louis" und wieder erschallten Heilrufe. 21
Uhr Passierte dann das letzte Schiss„Oeeana"
die Cnxhavener Reede.

Inzwischen war an der Cnxhavener Reede
der Dampfer „Alte Liebe" längsseits deS
Schisses„Der Deutsche" gegangen und nahm
den Reichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann  mit seiner Begleitung an Bord.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley hat von
Bord des „Kraft - durch- Freude" - SchifseS
„Der Deutsche" an den Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Telegramm gerichtet:

..Mein Führer ! Soeben haben die drei
stolzen deutschen Schiffe „Ter Deutsche",
„St . Louis" und „Oceana". die 3000 deutsche
Arbeiter aus allen Gauen des Reiches alS
glückliche Zeugen des großen herrlichen
„Kraft-durch-Freude ' -Werkes nach Madeira
bringen, den Hamburger Hasen verlassen. In
dieser denkwürdigen Stunde übermittle ich
Ihnen , mein Führer , den tief empfundenen
Dank dieser 3000 deutschen Urlauber für Ihr
geschichtlichesBefreiungswerk am schaffenden
deutschen Menschen. In einmütiger Geschlos¬
senheit versprechen die 3000 deutschen Arbei¬
ter und Arbeiterinnen, auch auf fremdem
Boden dem neuen Deutschland und dem Na¬
men seines Führers Adolf Hitler Ehre zu
"ockien. o"z.: Dr. Le h." -

Ausfahrt der drei Madeira -Schiffe
klr. Berlin, l l. März.

Hamburg stand an, Sonntag , wie von dori
berichtet wird, ganz un Zeichen der Madeira-
Fahrer der NS .-Geinemschasl „Kraft dnrck
«Freude". 3000 deutsche Arbeiter die am
allen Ganen des Reiches ansgewähli wurden
tralen im Lause des Vorniittngs i» Hainbur,
ein und lchikilen sich ioior« aut die tesiliel
grschmückienSchisse Ter Deutsche" ,S>
Louis" und Oceana" ein wo sie äußerst be
quem zu zweit zu dritt und böchstens
viert »nieraebracbl sind.

Es ist zum ersten Male in der Geschichtc
deutschen Arbeitertums, daß deutsche Arbei¬
ter eine Reiie unternehmen können, die bis¬
her nur den Wohlhabendsten unter den
Volksgenossen Vorbehalten war . Es ist vier
ein Werk der von der nationalsozialistischen
Bewegung aufgebauten Deutschen Arbeits
ftont. die sich nicht in gewerkschaftliche!Eigenbrötelei vertrödelt, tondern dem deut
ichen Arbeiter das geben will, was ihm bis
her gefehlt hat : wirklickzcs Menschenrecht! De,
deutsche Arbeiter soll teilhaben an den Schön
heften des Vaterlandes und der Welt wir
jeder andere Volksgenosse. Tie See
fahrt von 3000 deutschen Arbei
ternnachMadeirabildetdieEtn-
leitung eines neuen Abschnittes
>n de , Geschichte der Arbeiterbe¬
weg ungrnüberhaupt.  und es ist das
Verdienst des Nationalsozialismus , vielem

neuen Abschnitt sozialistischen Tatwillens
Bahn gebrochen zu haben.
Die Abschiedsfeier
fand aus dem Jugendhcrbergschisf „Hein
Godenwind" statt, von wo aus die Reden
übertragen wurden. Tr . Laffrenz  be¬
grüßte die Erschienenen und betonte, die
Schisse führen aus zum Besuche eines Lan¬
des, dem Deutschland in Freundschaft ver¬
bunden sei. Nicht nur eine Vergnügungs¬
reise solle es sein, sondern die Urlauber soll¬
ten sich zugleich als Sendboten und Ver¬
künder des Friedenswillens Adolf Hitler?
süblen.

Dann fpraci) Reichsstatthalter Kauf-mann.  Als im vorigen Jahr das erste
Schiss von Hamburg aussuhr . so sagte er.
war das der Anfang einer gewaltigen Lei¬
stling. Heute sind es bereits 3 Schisse und im
«Sommer werden es fünf Schiffe sein. Tiefe
Fahrt soll beweisen daß der deutsche Arbei¬
ter im Reiche Adolf Hitlers sein Vaterland
wiedergejunden hat . Diese «Fahrt soll der
Welt künden, daß der deutsche Arbeiter für
das Reich opfern und arbeiten will, aber sich
auch in diesem Reiche heimisch fühlt. Die Ur¬
laubsfahrer künden von dem Großen des
Sozialismus , der im Herzen Europas er
wacht ist.

Reichsorgamsattonsleiter Dr. Ley verta-,
ein Flugblatt der SPD aus dem Jahre
1804, in dem deutschen Arbeitern versprochen
wurde, daß sie einst die Meere befahren und

Noman von Le lene Norbert
Krheberrecktsschutz durch Verlagsimßalt Manz . RegenSburg

LI. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Neugierig schlich sich der Dackel näher. Auf seiner lin¬

ken Ohrspitze saß eine Fliege. Das fand Hilde West der¬
art komisch, daß sie schier nicht mehr zu lachen aushörenkonnte.

Friedls Blick wurde weit, — verstehend.
„Ihrem Charme, meine Gnädigste, und aller hausfrau¬lichen Einfalt !"
Jodokus Virkenhofer gurrte wie ein Tauber. Nur Fried!

erkannte in dem Gefieder den Schelm. Nicht ein bißchen
kränkte sie der scheinbare Seitenhieb. Sie begann zu ahnen,
was der fidele Wirt vorhatte. Ihre Schadenfreudewurde
wach, zuerst zögernd, gehemmt durch einen zornigen Stolz,
— sie schämte sich für ihre Gefährtin, aber dann egten
sich sämtliche Sprühteufelchen in ihr. Das war ja ein
köstlicher Anschauungsunterricht für den Grafen.

Hilde West lachte und gluckste, gluckste und lachte, und
auch der Graf erkannte setzt, was da vor sich ging. Die
West wußte nicht, wann sie genug batte ! Pfui Teufel! Die
läppischen Firlefanzereien des Alten hatten ihr den Kopf
verdreht.

Angeekelt erhob er sich. Er wollte der widerlichen
Szene ein Ende bereiten.

Hilde West sah ihn ungläubig, kopfschüttelnd an. Jetzt,
wo es so nett wurde, wollte er gehen?

„Aber das ist Ihr Ernst nicht, Gräflein !"
„Meine Mama ist nicht wohl."
„Ach, lassen Sie die nur ; bis morgen ist sie rvie-

der frisch."
Finster sah er auf sie niet
Friedl kam iüm Lilie,

. „Es geht wirklich nicht länger, Fräulein West, wir
müssen heim."

„Nun denn, auf in den Kampf!"
Bei ihr scksien es wirklich ein Kampf zu werden, das

Gehen nämlich. Hilfreich unterstützte sie der liebenswür¬
dige Wirt.

„Mir scheint, mir ist der Wein ein wenig in den Kopf
gestiegen," lachte sie vor sich her.

„Keine Spur , gnädiges Fräulein, " erwiderte ihr Be¬
gleiter mit feuerrotem Kopf. „Schwül ist es geworden, das
ist alles. Ein Wetter werden wir heute Nacht bekommen."

„Glauben Sie ? Ein Wetter ? Nein, so was, — ein
Wetter !"

Immerzu flogen so ein paar Lachtauben aus ihrer Kehle.
Graf Egbert ging mit Friedl hinterdrein . Eine kühle

Lust strich über ihre erhitzten Gesichter. Die Aussicht auf
ein Gewitter — gleich Null.

Jodokus hob Hilde West in den Wagen. Dann verab¬
schiedete er sich von ihr. Sie reichte ihm die Hand zum
Kuß. Das Gleiche tat sie beim Grasen. Doch dieser ver¬
beugte sich nur . Knapp, kalt.

Und mit einem Male schluchzte die West auf:
„Und es war doch heut' so schön!"
Der Motor sprang an und der Wagen fuhr mit seiner

schwankenden Last in die blaue Dämmerung hinein.
Draußen am Horizont färbten sich die Berge schwarz.

Von ihren Rücken strich es grau ins Land u.rd aus dem
letzten Dämmer stieg die tiefe, heilige Ruh'.

Abendstille!
Und in diese hinein sagte Friedl ohne jedwede Betonung:
„Eine interessante Frau !"
Da kehrte ihr der Graf schweigend den Rücken, drückte

dem Wirt die Hand und ging dem Erlenhofe zu.
Friedl tätschelte dem Alten noch rasch die Wange, dann

folgte sie dem Grafen.
Jodokus Birkenhofer blickte ihnen zufrieden nach. Er

hatte geholfen. Geholfen in seiner Art» —- wie er es
verstand.
„ Edel lei der Menkck.  bilkretch und autl

k. Kapitel.
Noch bevor der Hausarzt zu Besuch auk Erlenhos ein¬

traf , war es jedem klar, daß Gräfin Sibylle «ine schwer-
kranke Frau sei.

Eie konnte die Schmerzensanfälle nicht mehr verbergen
und Graf Berg stand bestürzt und erschüttert neben dem
Lager seiner Base.

Gräfin Sibylle sprach nichts und doch fah man, wie
grausam sie litt . Das einstmals so schöne, ebenmäßige Ge¬
sicht war über Nacht spitz geworden. Die Augen lagen ihr
tief in den Höhlen, und ihr Blick war gefoltert, gehetzt?
sie litt namenlose Pein , seelisch und körperlich.

Friedl wich nicht mehr von der Seite der Kranken
und Gras Egbert mußte alle Kraft auswenden, um seinen
Schmerz und seine Sorge mit etwas Würde zu ertragen.

Als der Arzt kam, atmeten sie alle ein wenig <ntt. Nur
die Kranke wehrte müde mit der Hand ab, als sie al¬
lein waren.

„Geben Sie sich keine Mühe. Herr Doktor! — Zu spät!"
„Paperlapapp !" fuhr der Arzt auf, „Sie wisse» nicht

einmal, was Ihnen fehlt!"
Die Gräfin nannte einen Namen.
Der Arzt sah sie prüfend an.
Wie kam sie zu dieser Vermutung? Schwelgend begann

er sie zu untersuchen. Seine Miene blieb forschend, ruhig«
Und doch war Schreck und Verwunderung in ihm. Die Grä¬
fin hatte allem Anschein nach ihre Krankheit richtig er¬
kannt. Woher kam ihr dieses Wissen?

„Und jetzt, Herr Doktor?" fragte die Kranke. ^
„Operation !" erwiderte er kurz. „Sie können «och dlf

gesündeste Frau werden." ""
Hoffnungslosigkeitglitt über ihr Gesicht
„Wenn der Herrgott ein Wunder tut !"
„Ein Wunder ist zu jeder Zeit jeder Funke Leben!* G»

. Unvermittelt stieß jie hervor:
(Fortsetzung folgi.1 ,
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(Fortsetzung)
Modrkaiser auf Reise»

Dabei war Poiret zumindest ein ebenso
begabter Arrangeur , Organisator und Regis¬
seur. wie er ein „genialer" Schneider war.
Seine „Geschäftsreisen" erregten bald Sensa¬
tion in allen Hauptstädten der Welt. Er ließ
zwei große Autoomnibusse konstruieren, in
die er seine Mannequins lud — dann ging
eS hinaus in die Ferne . .'.

Auf diese Art fuhr man quer durch ganz
Europa. Die Mannequins waren unterwegs
alle gleich gekleidet, in eine Art von Poiret-
scher„Hofuniform". Erst in den verschiedenen
Hauptstädten gewandeten sie sich in die neue¬
sten Schöpfungen ihres Meisters. Man ging
so nach Brüssel, nach Berlin , nach Wien,
tauchte auf in Prag , in Budapest, fuhr nach
Warschau, nach Petersburg — und zog die
Poiret 'sche „Truppe" ein. so stauten sich die
Menschen aus den Straßen der Weltstädte, es
gab Verkehrsbehinderungen, sodaß die Poli¬
zei sich einmischen mußte — und es gab, dank
PoiretS trefflicher Regie, eine Reklame in den
Weltblättern , die hundertfältige Früchte trug
und den Namen „Paul Poiret " zu einem
Zauberwort machte, das sozusagen jedes Kind
der Epoche kannte .

Nicht zuletzt diese „Geschäftsreisen" mit
ihrem unausweichlichen Tam-Tam sind es ge¬
wesen, die es dahin brachten, daß es fortan
für eine Fürstin , eine Herzogin, eine Gräfin
oder für eine reiche Bürgersfrau „unmög¬
lich" schien, sich bei Hof, bei großen Bällen,
bei Empfängen der Diplomatie oder einem
sonstigen „weltbewegenden" Ereignis anders
zu Präsentieren als in einer Robe des P . P -,
die zwar einen erstaunlichen Batzen Geld ko¬
stete, meist aber auch die lieben Mitschwestern
sozusagen zur Mnndsperre des Neids zwang,
ivas der Hauptzweck der kostspieligen Uebung
ivar . . .

DaS waren die Zeiten vor dem Weltkrieg,
während denen alles öffentliche Leben in
grenzenlose Uebertreibungen, Exzentritäten
und Snobismen ausartete — für welche Ab¬
wegigkeiten Paul Poiret stets der gegebene
Mann gewesen ist.

Wie man die Welt betört
Der „Zauberer" wußte dabei genau, was

er seinem Ruhm schuldig war. Er nahm
märchenhafte Summen ein — und gab sie
auf ebenso „fürstliche" Art wieder aus.

Im Bois de Boulogne erwarb er ein klei¬
nes Schloß: daneben besaß er im allervor¬
nehmsten Pariser Viertel, im Faubourg St.
Honorch ein Palais . Aus diese beiden Domi¬
zile verteilte er die kostbare Gemäldesamm¬
lung, die er nach und nach erwarb und die
ein Entzücken der Kenner wurde wegen der
seltenen Originale, die er hier znsammentrug.
Er ließ sich mehrere Hausboote bauen, die
auf der Seine stationiert und zu Heimstätten
rauschender Festlichkeiten wurden. Er ist der
erste Mensch Europas gewesen, der sein Pri¬
vatflugzeug gehabt hat. Er besaß die fabel¬
haftesten Autos — und gab die herrlichsten
Feste, die daS Paris der Vorkriegszeit gesehen
hat.

Diese Feste waren — wie könnte es anders
sein bei P . P .? — stets Kostümfeste, die unter
einem meist orientalischen .Motto " standen.
So raunt man noch heute von jenem Fest
„Am Hof des Sonnenkönigs ", auf dem Poiret
natürlich Ludwig XIV. repräsentierte, und
von dem „Fest der 1002. Nacht", auf dem er
als persischer Prinz figurierte — alle übrigen
Kostüme waren von ihm entworfen, und in
sie gewandete sich die „Crtzme" der internatio¬
nalen Gesellschaft, die sich geradezu drängte zu
diesen rauschenden Lustbarkeiten des „Zau¬
brers ".

Poiret war jahrelang der HanS Dampf in
allen Gaffen der vornehmsten Welt. Er hatte
seine Freunde und Gönnerinnen bei allen
europäischen Höfen — sogar am Berliner Hof
war er eingeführt und nahm gelegentlich an
dessen exklusivsten Festlichkeiten teil. Wil¬
helm ll. war sein Gönner — und Poiret hat
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ihm ein dankbares Andenken bewahrt. Er
hat den Mut gehabt, aus eigener Kenntnis
den deutschen Kaiser in seinen Memoiren
solchermaßen zu beurteilen:

„Wilhelm II. ist wirklich ein Friedensfürst
gewesen. Er hat nicht an Krieg gedacht!"

Er war gut bekannt mit dem Prinzen
Eitel Friedrich, dem er viel Sinn und Wissen
um künstlerische Dinge nachrühmt — er war
bekannt und beliebt bei allen Berühmtheiten
und Koryphäen seiner Zeit, ob es nun Män¬
ner oder Frauen waren.

Dieser Mann , der jahrzehntelang die
Frauen angezogen hat, war dabei ständig um¬
geben von Leuten, welche die Neuerung, die
Sensation um jeden Preis , suchten, von
Abenteurern so gut wie von einer inter¬
nationalen Gesellschaft, die darauf bedacht
war, abzustechen gegen das .chrofanum vul-
gus" und aufzufallen. Es war eine bunte
Welt um ihn, ein ewiger Wirbel. Er war
verbunden mit allem Exzentrischen seiner
Epoche und es ist kein Zufall, daß das be¬
rühmte ruffische Ballett dabei eine große
Rolle spielte — er war es, der diese exzen¬
trische Truvve einkleidete! — und daß gerade
er als erster großer Schneider — nein:
„Schöpfer" ! — sich der Bühne znwendete,
denn dabei ivar er in seinem eigentlichen
Element, hier konnte er übertreiben, verklei¬
den, romantische Visionen heranfbeschwören,
in Farben Prunken: emvorqewirbelt von
einem Geschmack, dessen Ausdruck er war,
strömten ihm Schätze zu, die er in Festen
vergeudete, wodurch er immer wieder zum
Mittelpunkt wurde.

Er entwarf die Kostüme zu den meisten
berühmten Premieren seiner Zeit —: zu den
Stücken des Rostand. »'i den großen Ansstat-
tungsschauen — auch Max Reinhard^ tz-it st^
in seinen pompösen Fserien, dem „Mirak"!"
und ähnlichen „Augenweiden", auf den Ge¬
schmack und die bunten EirEälle des P . P.
verlassen.

So beherrschte der Zauberer lange Zeit die
Bühne genau so wie die internationalen Sa¬
lons — wer es nicht miterlebte, vermag sich
heute keine»ach so blasse VorsteN'mg mehr zu
machen von dem Einfluß dieses Mannes , der
-um großen Teil seiner Epoche den Stempel
seines eigenen Wesens und seiner prunkenden,
exzentrischen Einfälle aufdrückte —: Vor¬
kriegsgeschmack und Paul Poiret sind zwei
Begriffe, die sich restlos decken und schon eine
kulturhistorischeDoktorarbeit wert wären . . .

Konflikt mit Rothschilds
„Kaiser der Mode" — er war es. Und

auch bei ihm zeigte sich gelegentlich geradezu
eine Art von Cäsarenwahn — Macht und

Einfluß stiegen ihm zu Kopf. DaS bekamen
gelegentlich seine vornehmsten Kundinnen
rauh zu spüren.

Ein Beispiel stehe hier für viele: nämlich
der Hinauswurf der Baronin von Rothschild.

Eines Tages wird aus dem Palais des
Barons Henri Rothschild bei Poiret ange¬
rufen :

„Frau Baronin wünschen heut nachmittag
Punkt zwei Uhr di« schönsten Modelle und die
schönsten und Hicsten Mannequins des Herrn
Poiret zu sehen!"

„Mit Vergnügen! Wird Pünktlichst erle¬
digt!"

Um zwei Uhr trifft im Palais Rothschild
ein« Assistentin des Modeschöpfers— beileibe
nicht Herr Poiret selbst— mit einem Trupp
wohlgewachsener schöner junger Mädchen und
mit zahllosen Kartons ein. Die Heerschar
wird in die Gemächer der Frau Baronin ge¬
führt — und stößt hier auf eine andere
Heerschar. Frau Baronin Rothschild nämlich
ist umgeben von einem guten Dutzend junger
Lassen, den vielbeschrieenen„jeunesse doröe";
und diese jungen Herren ergötzen sich an dem
granziösen Vorbeimarschder reizvollen Man¬
nequins, machen ihre höchst Pikanten Glossen
über die jungen Mädchen, schauen die Roben
nicht an, sondern nur Gesicht und Figur der

jeweiligen Trägerin . Madame .Rothschild sitzt
königinnenhaft inmitten dieses Trubels , macht
höchstpersönlich ihre Witze, spöttelt im Verein
mit ihren Anbetern — die Szene wird der¬
gestalt zum Tribunal , daß einige der Manne¬
quins in Tränen ansbrechen. . . Die Baronin
entläßt schließlich die Truppe des Herrn Poi¬
ret, wendet sich an die Assistentin und versteht
sich zu den Worten:

„Sehen Sie, meine Liebe, hübsch war das
ja nun nicht gerade von den jungen Herrn,
zugegeben. Aber ich hätte niemals geahnt,
daß diese albernen Roben — und diese Man¬
nequins dazu! — noch häßlicher sein würden
als unser Benehmen, das ja erst durch diese
Greulichkeiten herausgefordert wurde. —
Guten Tag."

Brühwarm wird das gleich bei der Heim¬
kehr dem höchst impulsiven P . P . mitgeteilt.
Der zittert vor Wut . Er will einen wilden
Brief an die Baronin schreiben, aber er zö¬
gert den Brief ein paar Tage hinaus . . . und
dann bietet sich ihm Gelegenheit, noch viel
fürchterlichere Rache zu nehmen.

Es ist um die Mittagsstunde. Da kommt
die Assistentin in sein Allerbeiligstes gestürzt
und meldet mit flackernden Augen:

„Monsieur, wissen Sie, wer soeben ein-
getroffeu ist? Die Baronin Rothschild! —
Was werden Sie tun, Monsieur?"

Poiret lächelt gefährlich:
„Kommen Sie mit ! Sie werden es er¬

leben! Denn Sie sollen Ihre Genugtuung
so gut haben, wie ich die meine haben will!"

(Schluß folgt.)

Eine neuzeitliche Eierdurchleir cht-Maschine für Massenbetrieb
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Der korsische Bandite»kö«ig Spada wurde
neulich ergriffen und zum Tode verurteilt Turm „Hitler" auf Panzerschiff „Deutschland" Kar zum Kaliberschietze»

Donnerslag, 14. März
5.00 v »»»e»t»»k an » Weiicrbertchk
» I« ikdorot - titorgeylyruch

8.15 Gymnastik
«.«I Zeiionaave. Wetterbericht
5.35 « »» »osttk
1.00 Nritdkoniert
S.15 Gymnastik
8.35 Fiayeaioak „
8.« Wkiirrdtuch «. Walsetflaud - mek-

aonar»
8.00 Teodepoal«

lo .uo Nachrichiea
10 15 Volkslieds«»««»
10.45 Klaviermusik
11.15FnakmerduagSkonzert der

Retchsoostreklame Stuttgart
11.15 Weiierdeiichl

Förderung der Kaninchen- und
Ziegenzucht

12 00 Miiioaokoazert
lH.oo Zellanaade . Nachrichten, Welter-

denchi
lg.is Mlttaggkonzert.
>4. 1» Seodeoaai,

18.80 Kr,»»»ll»»be
>5.00 Nachmtii- askoazert
17.30 Bunt« Bolksmnlik
13.00 Spanischer Sprachunterricht
18.15 Kurzgeipräch
13.30 ..DaS Handwerk und de« Reichs-

beruisrvettkamvk"
18.50 Die ViertelstundedeS alte«

Frontioldate«
19.00 „Weil mir s» schön beieinander

lind . . ."
20.80 Nachrichten
20.15 „Mattbeis bricht'S EIS"
21.45 Knrzschristsnnk der DAF.
Z2.00 Zenongabe Nachiichie» Löetlek-

an » Sovribericht
22.30 Tanzmusik
23.00 „ZeitgenössischeMusik"
L4.UO- 3.OVR-chlmuNt

Freilag, 15. März
6.00 Baneruiunk —Wetterbericht
6.10 Eborai — Margenlvruch
5.15 Gymnastik
5.30 Zeilangab«. Wellerbertcht
5.35 Gymnastik
7.00 Krsthkauzers

I.15 Gymnastik
8.35 Fraueninuk
»UiO Wetterbericht. WasserstandS»

metdllilaei»
SM Sendevaui«

IO.UV Nachrichien
10.15 Dornier, Friedrichshase«
10.45 Sonate sür Violoncello »nb

Klavier
II .05 Alte Arie« mit Orgeibegleitnng
11.15 Fnukwerbnugskonzerlder

Neichsvoktrekiame Stuttgart
11.45 Weiieiberichl. Vaneruiuuk
>2.00  Mittagskouzcri
13.00 Zeitangabe. Nachrichlen, Wetter¬

bericht
13.15 MttiagSkonrert
14.15 Seudevanir
15.80 Ltnderituude
>a»l>Nachmiiiaaskonzert
17.30 Bunte Liedfolge
18.00 Ein Holzbildhauer erzählt von

Schweden
18.30 Viertes »ssenes Liederlinge« 1835
18.00 Sehnsucht«ach dem Frlibling
1S.50 Bortrag über die amtliche« SinnS-

sunk-Zeiischrifte»

20.00 Nachrichten
LU.lb Retchsiendnng:

Stunde der Nation
21.00 Orchester-Konzert
22.00 Zeiiangave . Nachrichten Wette«,

und Lrwrideiichi
22.80 Funkbericht vom Stuttgarter

Reitturnier
22.45 Tanzmusik
24.00 2.00 Nachtmusik

Samslag, 16. Marz
5.00 Vaueroiyai and Wetteibkltchi
5.10 ILdoral — Morgeutoruch
5.15 Gymnastik
5.3V Ze' ianaabe Wellerberlchl, Lrüh-

aiettlungea
5.35 Gomaolttk
7.00 Aritbkonzert
3.15 Gymnastik.
5.35 Schollvlaiieneinioae
3.50 Wetterbericht, WaliersiandSmel-

dungeu
8.00 Srndepani« .

lO.VV Nachrichica

10.15 Eine Höriolg»
10.45 Klaviermustk
11.00 „Altdeutsche Lieder »nb Weisen".
11.15 Funtwerbongskouzen der

Retchsoostreklame Stntlaart
N.45 Weileibeixt»

EinwandkreieS Saatgut bei Som¬
mergetreide

>2.03 Mlliagsienzen
>3.00 Zeiiongabe. Nachrichlen, Welier-

berichi
13.15 Miiiaaskonzer«
14.15 „Bunte Musik"
15.00 „Gold in Alaska"
16.00 „Fröhliche Musik znm Wochen-

enki"
18 00 .kouberichi der Woche
18.30 Tanz- und Unterhaltungsmusik
19.15 Eine heiter« Aussprache um Brief«
20.00  Nachrichten

22.00 Vom Teulschlandsenber:
Nachrichiendiensi

22.15 „Argomierwalb um Mitternacht"
-S3.V0 Orchcfterkonzcrt
24.00—2.00  Nachlmukik

s»
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